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êJugspreis: monatlich 1600 Ji  einjchl.
^ringevlol}«. Wegen Postbezug näherer

bei jedem Postamt.

AWM kW mker Dem Sifel:KoffouüsDet AWeiUk.%imMi  fit Den£anDfteis üJleBößDen.
Erscheint3 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstags.

Redaktion und Expedition: Biebrich a. Rh.. Rathausstraße 16. Telephon 41.

Anzeigenpreis : iür dre Zgen-aNene
Illeinzeile oder deren Raum 100 Ji,

Kehintnewte 250 JL

°̂*Qtions=Dnick und Verlag: Guido Zeidler vorm. kjafmann'sche Ruchdruckerei, Biebricha. Rh. — Redakteur: Paul Jorschick, Biebr̂ ^ stia lê m̂ sochbeim̂Ie ân L̂â er.
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Der Landssausschuß hat in seiner Sitzung vo
f- d. Mts . beschlossen, daß die in den Grundsätzen
p Durchführung der Waisenfürsorge im Regi-e-
^gsbezirk Wiesbaden mit Ausschluß der Stadt
!?0>nksurt a. M . festgelegten Leistungen des Nasfau-
pkn Zentralmaisensonds erhöht werden können,
^ "ißemäjj sollen dieselben wie folgt erhöht werden:

a) das jährliche Pflegegeld (§ 7) vom 1. Januar
1923 ab, und zwar der Grundbetrng auf
3300.— Jl  und der Ortszuschlag

für die Ortsklasse A auf 3500.— -tl
für die Ortsklasse B auf 3000.— M
für die Orisklasse 1' aus 2300.— M
für die Ortsklasse v aus 2000.— ,1t
für die Orisklasse E auf 1500.— -A
für die in der Anstalt untergebrachten
Waifen auf 7000 JL,

b) die Kleiüungskoftenzufchüsfe (8 10) um 100
Prozent,

c) die Beihilfen zu den Ausbildungskosten von
Waifen zu einem bestimmten Lebensberuf (8
16) um 200 Prozent . .

v Das Pflegegeld wird hiermit für die z. Zt . in
°br Fürsorge des Naffauischen Zentralwaisenfonds
pfmdlichen Waisen mit Wirkung vom 1. Januar
MS ab nach, Maßgabe der vorstehenden Pslegegeld-
V!ie allgemein auf den höchstzulässigen Satz erhöht.
Mr szalbwaisen jedoch nur dann, wenn die umer-
i-iitzuiigspslichtigeGemeinde sich, zur Leistung dies

ihr geforderten Beitrages verpflichfet hat.
. Ich ersuche ergebenst, den Bürgermeistern des
dortigen Kreises hiervon Kenntnis geben und ver¬
anlassen zu wollen, daß diese Pfieaegeldfütze bereits
D den nächsten, hier zur Lovlage kommenden
Alegegeldiisten zu Grunde gelegt werden.

Eine besondere Benachrichtigung für die ein-
Men Waisen hinsichtlich der Erhöhung ihres
mieoegeldes erfolgt von hier aus nicht.

Wiesbaden, den 23. Februar 1923.
Der Landeshauptmann in Nassau.

Im Austrag«: Dr. Korn.

5ßirb veröffentlicht.
Wiesbaden, den 4. März 1923.

Br Kreiswohlfahrtsamt.
P '»t. Hi : Ingendwohlfahrt u. a'lgcm. Fürsorge.
^ °Nr. ii . W. 163. I . B.: Scheffle  r.

^acheichung der Alaße, Waagen und Gewichte.
x J >n Kreise Wiesbaden -Land wird die durch
? H der Maß - und Gewichtsordnung vom 30. Mai

vorgcschriebene periodische Nacheichung aller
pfß - und Wiegegeräte in diesem Jahre in nach-
Ue<)ertber Reihenfolge durchgeführt:

Vom 3. April bis 16. Mai in Biebrich, Baracke
n der Schule Wicsbadenerstraße , für -Biebrich.

, Bon, 22. Mai bis 6. Juni in Schierstein, Rat°
'9llsfa«,l, für Schierstein.

Vom 8. Juni bis 13. Juni in Frauenstein . Saal
Gambrinus , für Frauenstein , Georgenborn.

^ Vom 15. Juni bis 29. Juni in Dotzheim, schule
" der Kirchgafic. für Dotzheim.

11} , Vom 2. Juli bis 13. Juli in Bierstadt , Saal zum
-ddstock, für Bierstadt.

Vom 20. August bis 21. Auglst in krloppenheim.
p der neuen Schule, für Kloppenheim.

h . Vom 27. August bis 11. September in Erben-
Frankfurter Straße 39 bei Frau Heinrich

Icher, für Erbenheim.
n Vom 11. September bis 21. September in

"dfnfladk, Rathaus , für Nordenstadt.
Vom 22. September bis 28. September in

Saal zum grünen Wald, für Wallau,
°Eenheiin.

z, , V-m l . Oktober bis 5. Oktober in Delkenheim.
' ni115' für Delkenheim.

SU « om 8. Oktober bis 12. Oktober in Maffenheim,
W>s, für Massenheim.

$„ ■60111 15. Oktober bis 20. Oktober in Wcilbach,

beitslohn dadurch bestimmen, werden hierdurch auf-
gefordert, ihre eichpflichiigen Meßgeräte in den
Nacheichungslokalen zu der vom Eichmeister dem¬
nächst feflgefehten Zeit gereinigt vorzulegen. Un-
gereinigte Gegenstände werden zurückgeiviefen. Be-

Recht, aus der wirtschaftlichen Not und politischen
Vereinsamung zusammenfließen und die Volksseele
mit kaum erträglicher Spannung belasten?

Unser Schild ist blank, wir haben nichts zu ver¬
heimlichen, wir brauchen uns nicht gegenüber dem

fchtagnahmungen ersolgen nicht. Besonders mache Wunsch nach Rechnunglegung hinter verschlossene
ich auf die Eichpflicht der Landwirts anfmertsam , Türen und Vertagungen zurückzuztehen. 71- Wochen
die zur Vorlegung ihrer Wiegegeräte verpflichtet vergangen, seit französischeund belgische Trup-
sind. 1 pen am 11. Januar in friedliches deutsches Gebiet

Wer feine Meßgeräte an dem festgesetzten Tage ctndrangen . Es ist nützllcst und notwendig, die Welt
nicht an der Ätacheichstelle vorlegt oder seine Vieh- gg fcje Erklärung zu erinnern , die die französische
waage nicht rechtzeitig amneldet, kann später nicht Regiernng damals abgab: Wegen der Unvollständig¬
mehr berücksichtigt werden und muß dann beim Eich- fe.jt der üemschen Erfüllung an Holz und Kohle

habe sie beschlossen, eine ans Ingenieuren bestehende
Kontrollkommission ins Ruhrgebiet zu entsenden, um
die genaue Durchführung des Programms sicher zu
stellen, sowie alle für die Bezahlung der Repa¬
rationen notwendigen Maßnahmen zu treffen. Nicht
aber denke sie gegenwärtig daran , zu einer militäri¬
schen Operation oder einer Besetzung politischer Art
zu schreiten. Von Soldaten sei nur in beschränktem

amt Wiesbaden nacheichen lassen. Andernfalls er¬
folgt Bestrafung.

Die Orispolizeibehörden des Kreises ersuche ich,
für die sofortige Aufstellung der Eichlisten Sorge zu
tragen , es sind nur die vo'rgeschriedenen Formulare
zu verwenden.

Die nach den bei jedem Bürgermeisteramt vor¬
handenen Verzeichnissen der Gewepbetreibenden voll¬
ständig ausgestellten Eichlisten, in die auch sämtliche Maße Gebrauch gemacht, um die Tätigkeit der fran-
eichpflichtigen Landwirte aufzunehmen sind und nicht göfifctHJn Ingenieure zu unterstützen. Ich habe die
nur diejenigen, welche sich beim Bürgermeisteramt Psträst, dem am 9. Januar dieses Jahres gegebenen
melden, müssen, soweit es noch nicht geschehen ist, Wort ^ Frankreichs die Wirklichkeit gegenüberzu-
fofort dem Eichamt Wiesbaden eingereicht werden. gnOm und die Bilanz dieser 7‘A Wochen zu ziehen.

Zur Abhaltung der Nacheichungstage haben die Jg , beginne mit der Passivseite Dem beschränkten
Gemeinden nach dem Ausführungsgesetz zur Maß - <Z<-braucĥ den Frankreich von Soldaten machen
und Gewichtsordnung vom 3. Juni 1912 geeignete, stellt der Reichskanzler das wirklich
für den Aufenthalt der Beamten und des Publikums erfolgte militärische Aufgebot gegenüber,
angemessen hergerichtete, verschließbare, Helle und ^ in- Kanzler schilderte darauf im einzelnen die Vor-
saills nötig, geheizte und beleuchtete Räumlichkeiten gängc  ; m Ruhrgebiet , den Kampf der Beamtenschaft
bereitzustellen. Für sichere Aufbewahrung der Eich. unb bie  daraufhin erfolgten Verhaftungen , Be-
aeräte und der eingeiieferlen Meßgeräte hafkek die st,afungen und Ausweisungen und den Freiheits-
Racheichungsgemeinde. Etwaige Kosten für die fampf der Presse. Er schilderte dann die Leiden der
Rachei'chungsl0kate haben die beteiligten Gemeinden Männer , die ihrem Vaterland di« geschworene Treue
lentsprechend der Einwohnerzahl zu tragen . Die geleistet hätten . Der Reichskanzler kam dann auf
Bürgermeister haben die Eichbeamten bei der Ab- dis Frage zu sprechen, ob die Ingenieurkommiffion
Haltung der Nacheichtagc zu unterstützen, insbe- wenigstens zu den fälligen Mengen an Kohle und
sondere bei Erlangung geeigneter Fuhrwerke für die Mxg verhelfen habe. Das Gegenteil sei der Fall,
Fortfchassung der Eichausrüstung zu angemessenen' damit kommen wir , so fuhr der Kanzler fort.
Preisen . Zum Ab- und Ausladen der Eichaus- ^g,g zweiten Posten der Passivseite der französischen
rüstung hat die Gemeinde der Nacheichungs- sgffogg. Rund 14% Millionen Tonnen Kohle sollte
stelle 3 Mann nach näherer ^ Vereinbarung Deutschland im Jahre 1922 liefern. Unter Anspan-
mit dem Eichmeister zur Verfügung zu nun g af[ er  Kräfte , unter weitestgehender Verweisung
stellen. Die Kosten für das Fuhrwerk zum Trans - des eigenen und Prioatbedarfs auf die englisch«
port der Reiseausrüstung übernimmt die Eichungs- Kohle, trotz schwerster Belastung der Wirtschaft war

O-orffimrtciutffprn trn mptartliftiefer » ? 1Ilasse.
Die Ortspoltzeibehörden mache ich für eine wie¬

derholte rechtzeitige ortsübliche Bekanntmachung
verantwortlich. Sobald dis Mitteilung des Eich¬
meisters über den Tag der Nacheichungeingegangen
ist, sind die Beteiligten von den Nacheichungstagen
besonders durch Bolen pp. in Kenntnis zu setzen.

Wiesbaden, den 5. März 1923.
Der Landrat.

I . V.: S che f f l e r.
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es gelungen, die Leistungsziffern im wesentlichen zu
erreichen und die rückständigenReste auf ein knappes
Maß zurückzuschrauben. Das jetzige Ergebnis ist,
daß es in der Zeit vom 11. Januar bis 5. März an
Kohlen statt 2,1 Millionen Tonnen , die chm zu
liefern gewesen wären und die es wie bisher ganz
oder teilweise bis auf einen geringen Rest erhalten
hätte, im ganzen 71000 Tonnen erhielt, etwas mehr,
als den Tagesbedarf , der zu liefern gewesen wäre.
An Holz sollten im Jahre 1922 an Frankreich
166 000 Festmeter geliefert werden. Davon waren
92 080 geliefert worden, die restlichen Festmeter
wurden zum 31. März 1923 zugesagt und alle Vor¬
kehrungen hierfür waren getroffen. Infolge des Ein-
marfchs ins Ruhrgebiet aber erhielt Frankreich nichts
mehr davon. Zu den Werten , die hierdurch für
Frankreich und Belgien an Kohlen, Koks und Holz
verloren gingen, treten hinzu die Einbuße an er¬
folgten Reparationsleistungen an Vieh, Maschinen.

Berlin  7 Mör ^ Die arotze Svannuna Wiederaufbaustoffen und Chemikalien. Als dritter
. . , -ö e r 1i n ' ar 3- A S B p S' Posten auf der Passivseite erscheinen die ungeheuren
die unser ganzes .oall durchzittert, kam in ber ^ u- Auswände der Entsendung und Unterhaltung der
tigen Reichstagsitzung zum Ausdruck. Die Abge- -x^gpp en, die nur zu einem kaum nennenswerten
ordneten waren zum größten Teil wieder in Berim g^ il gedeckt werden können.
erschienen und halten bereits in Fraktlonssitzun- So sieht die Passivseite der sranzösisch-belgl-
gen und Einzelbesprcchungen heute nachmittag zur fd)?n Ruhr - und Rhcinbilanz aus und damit ist die
Lage Stellung genommen. Die Parteiführer waren Djchgz z>, Erde , denn eine Attivscitle hat sie nicht,
vom Kanzler über den wesentlichen Inhalt seiner Unproduiktivität aus der ganzen Linie statt der an-
Rede informiert worden. Der Ansturm des Publi - güblich êrhöhten ProdUltimi , das ist in einem Wort
kums zu der Sitzung war geradezu beispiellos, d̂os Kennzeichen des Ruhr Unternehmens, des Unter'
Hunderte und aber Hunderte mußten unverrichteter ,gchmens zur Erfassung produktiver Pfänder . Trotz'
Dinge das Haus verlassen, da die Tribünenkarten dem ist Herr Poincare mit dem Ergebnis zufrieden
seit einigen Tagen vergriffen sind. Auch die Diplo- zufrieden werden die Aktionäre dieses i
matenloge wies starken Besuch auf. Diplomaten fast untiernehmens sein, denn sie werden nicht nur keinei

lem der Wucherbekämpsung, der Gvldschrtzc.nlcihe
und der ReparationsteUtungen Deutschlands und
betcmie, daß die Eefamtle Uungen- Deutschlands keil
2cm 9. Rvvember 1918 bis 30. September 19 "? die
Summe von 15,6 M ll >.:den Mark erreicht hätten.
Das deutsche Volk- ■ermögcr. sei durch . den Krieg
und seine bisherigen 8ingut ungefähr um di;
slälite verri ' iger! worden.

Die Welt will das zwar nicht hören, aber doch
ist es so. Wenn uns ein Weg eröffnet wird , der
frei von äußerem Druck und gleichberechtigt zu
offener Aussprache führt , so wird die -Reichsregie-
rung ihn gehen. -Dabei wird sie keine Unterschrift
leisten, deren Erfüllung unmöglich ist, und keiner
Klausel zustimmen, die das Rheinland , das Ruhr - '
gebiet oder andere besetzte Gebiete im Stiche läßt.

Was aber sagt die Welt, was jene Mächte,
deren Namen unter dem Vertrag von Versailles
stehen, und die damit ihren Namen und dazu wohl
mehr als ihren Namen für die Aufrechterhaltung
des Vertrages verpfändeten ? Ich appelliere nicht,
auch heute nicht, ich klage nicht an, ich stelle nur
fest, daß wir nach siebenwöchigem Kampfe auch
heute noch allein stehen. Das ist erschütternd für
den, der an den Fortschritt ini Leben der Völker und
an den friedlichen Sieg des Rechtes glauben möchte.
Wir stehen allein, und mein Appel! ergeht daher an
das eigene Volk nicht zu leichtem Optimismus son¬
dern dazu, den Ernst der Lage so schwer zu nehmen
und so ernst, wie er ist, zusammenzustehen in'
Tapferkeit und Disziplin , sonst wäre es dahin mit
der Selbstbestimmung der deutschen Republik, dahin
mit der Einheit des Reiches, dahin mit der Freiheit
des deutschen Volkes, dahin mit allem was an
sozialrechtlicher Entwickelung und Entwickelungs¬
fähigkeit in deutschem Staat und Wirtschaft lebt.
Die ehrliche Vereinbarung gleichberechtigter Völker
wird endlich an die Stelle des militärischen Diktats
treten . Wann dieser Tag kommen wird, wissen wir
nicht, aber daß er einmal kommen muß, das wissen
wir . Dafür kämpfen wir und leiden wir in einem
Kampf, in dem Deutschland nicht nur seine eigene
Sache führt , sondern die des Rechtes und der
Menschlichkeit. (Stürmischer Beifall und Hände¬
klatschen im Sani und auf den Tribünen folgte der
Rede des Kanzlers .)

Auf Vorschlag des Präsidenten Lobe  wurde
nach 7 Uhr die Llussprache auf Mittwoch vertagt.

Uî Hum weißen Roß,
Eddersheim.

für Weilbach, Diedenbergen

hĝ Vvni 22. Oktober bis 5. November in Flörs-
- Alte Schule, für Flörsheim, Wicksr.

6eitj, 7. November bis 21. November in hoch-
iflm neuen Rathaus , für Hochheim,

feuern 23. Oktober bis 25. Oktober in Medenbach,
'5us, für Medenbach, Wilds ochsen.

m 26 . Oktober bis 31. Oktober in Igstadt,
,Û für Igstadt.1. November bis 6. November in Naurod.

dach.

So«,?:01'1 19 . November bis 24. November in
^den^ berg, Gasthaus zur Krone Sonnenberg Wies

SUs, für Naurod , Auringen.
Z°>n 1Z. November bis 16. November in Ram-
«afttjaus zum Taunus , für Rambach, Heßloch.

°°«er Straße 2.
"Übliche Maße , Waagen und Gewichte werden

m Eichzeichen mit der Jahreszahl ihrer
l,«b ' S versehe» werden. Die genauen Tage
Ütî A“*nben, jn welche» die Gegenstände aus den
sigenGemeinden  im Nacheichungslolal vorzu-
Ärnfehl  der Eichmeister fest und teilt sie den
Vlllsseg"f°Gern rechtzeitig mit. Zur Verhütung von
'°" iqv? ^ serungen und Stockungen bei der Ab-
Aid >>,[? und dann die festgesetztenEinlieserungs-

-ungszeiten unbedingt inne zu halten.
All,. ô nicht berücksichtigt.

9tigen m' 0l 'buiirfe, Gewerbetreibende, Großhand-
jf'c'be, ’ ,0 fH’nfu')art?n, Konsumvereine, Fabrikbe-
gj'ü-eg L' efn sie iraend welche Erzeugnisse undirgend welche Erzeugnisse
°der Maß oder Gewicht ein- oder verkaufen

" >nfang von Leistungen wie z. B . den Ar-

aller Staaten hatten sich zu der Sitzung eingefun'
den. 2tuch die führenden Minister der einzelnen
Länder nahmen daran teil. Zugleich mit dem. Prä¬
sidenten Löbe betrat der Reichskanzler den Sitzungs¬
saal. Zahlreiche Regierungsvertreter gruppieren sich
um die Regierungsbänke . Präsident Löbe  eröffnet
die Sitzung mit einem in herzlichen Worten ge¬
haltenen Nachruf auf den verstorbenen deutschen
Botschafter in Paris , Dr . Mayer -Kaufbeuren , der
als Abgeordneter seit langer Zeit dem Reichstag
und der Nationalversammlung angehört hat. Die
Abgeordneten erhoben sich zu Ehren des verstor¬
benen Kollegen von ihren Sitzen.

Re ^chsta ^ zlLr Dr . Cunrs
nahm hierauf bas Wort . Er wies zunächst darauf
hin, daß in den Morgenstunden des 3. März ohne
jegliche Llnkündigung französische Truppen den
Rhein überschritten, das Hasengebiet, die Zoll- und
Werftanlagen von Mannheim besetzt, den Hafen
von Karlsruhe gesperrt und die Eisenbahnwersstätte
und das Stellwerk der hessischen Landeshauptstadt
besetzt haben. Ferner erörterte er die Strafmaß-
nahmen gegen die Eisenbahner durch die Verord¬
nung 117 usw. Dann fuhr der Reichskanzler fort:
Die letzten sieben Wochen sind an unserem Volke
nicht spurlos vorübergegangen . Es sind Wochen
gewesen, wie sie keinem anderen Kulkurvolke in
Friedenszeiten zugemutet worden sind. Protest - ..... • > • .. , „ c
über Proteste gehen in die Welt. Sie werden mit Durchführung notig , um die internationale Kauf
einem Achselzucken hingenommnen , als ginge das und SchuldentUgungskraft Deutschlands . nicht MS
alles die Welt nichts an . Ist es zu verwundern , Bodenlos«, sinken zu lassen und -endlich emen festen
wenn in unserem Volke Gefühle um sich greisen, Punkt in unserer Wirtschaft zu s>nden.
die aus der dauernden Kränkung an Ehre und Der Re-.chskanzier stieiste dann kurz das Prvb-

Dividemiden beziehen, sondern erhebliche Zubußen j
zahlen müssen-, um das Unternehmen zu sinanzie- !
reu . Mchttgier als Herr Poincare -dürfte ein anderer ^
Staatsmann die wahre Sachlage -erkannt haben.
Dieser hat, -wie er im englischen Unterhaus erklärte,
auf -der Kon'erc-nz in- Paris -am 3. Jan -u-ar gesagt,
-daß Friemkreich mit der DurchMrung seines Ruhr-
planes eine Katastrophe herbei führen würde, und
wenn er c.m 13. Februar im Unterhaus sagte, daß
Frankreich bis daizin nichts aus dem Ruhrgebiet
gewinnen kannte, so ist das heute am 6. März nicht
anders . So wird es bic-ib-en. Fester un-d ein-

; mütiger ist die Goschlossenheit der deutschen Bevöl-
\ tcrunig -am Rhein und Ruhr als je zuvor ge-wovde-n,
' bis das Ziel erreicht ist. das wir uns von Anfang
an gesetzt haben : das Ziel -einer friedlichen, ver-
nünftigen und -ehrliche» Verständigung, -eines wahr¬
haften Frieder!«.

Rhein -und Ruhr find sich einig in -diesem
Kampf. 2ln Kohlen, Siohstafsen und -Aufträgen
kehlt cs v-overst nicht im b-esetzte-n G-öbi-et, wiswohl
der Kampf schon vor Wochen- begann u das einheit¬
liche Wirtschaftsgebiet durch die franz . Zollinie -am
Rhsm zerrissen ist. Dem Verfall der Mark sind -wir
mit Erfolg entgegen,getreten und wenn -die Stützung
der Mark neben -Schitob-er-n und Spekulanten auch
einer Angahi im ehrlichen Ringen stehender ichrtld-
los Schabe!, machte, so war und ist die rücksicĥ lo ê

leses-lsEDf̂efl.
MsSmM !A-W!lWWl !ikl.

wd Eobienz, 5. März . Die Interalliierte Rhein-
landkommission hat die „Rheinische Veamteu-
zeitung", „Darmstädter Tageblatt ", „Kölnische Zei¬
tung", „Rheinisches Volk" (Bonn ), „Süddeutsche
Zeitung" und ihre Extrablätter (Verlag Stuttgart)
aus je 3 Monate , „Landauer Anzeiger" und „Der
Rheinpfälzer ", beide in Landau , für je 15 Tage,
„Stadt - und Landbote" in Boxwald auf 18 Tage,
die Zeitung „Treu deutsch allerwege", Verlag Mar¬
burg, fiir dauernd, und den „Roland ", Verlag Ber¬
lin, und das „llteue Tageblatt für das deurschs Volk"
bis auf weiteres verboten.

wb Bochum, 5. März . Die Besatzung dcr Stadt
Velbert ist vollständig abgezogen. — Staatsbaurat
Schmidt aus Eastop wurde wegen Nichtbefolgung
französischer Befehle verhaftet . — In Lennep wur¬
den mehrere jungr Leute wegen Abreißens fran¬
zösischer Plakate verhaftet . — Die Verkehr-Rage hat
sich im allgentrinen wenig verändert . Die Zahl der
Kohlcnzüge, die die Franzosen bisher gefahren
haben, ist autzerordentiich gering. — Die Mischver¬
sorgung der Stadi ist außerordentlich . gefährdet.
Infolge der Berstopfuag des Bahnhofes , gelana cs
nicht, ausreichende Michmengen herbeizuschaffen.
Außerdem ist die Teuerung so erheblich gestiegen,
das: es vielen Müttern unmöglicki ist, genügend
Diilch für die Sänglinge zu kaufen. Dadurch ist
die Säuglingssterblichkeit sehr stark gestiegen. Vom
1 Januar bis 21. Februar sind in Essen 272 gegen¬
über 225 Säuglinge im Vorjahr gestorben, was
einer Zunahme von 20,88 Prozent gleichkommt.
auch die Zunahme der Tuberkulose ist erschreckend,
lliotn 1. Januar bis 21. Februar sind in Essen 180
Todesfälle an Tuberkulose gegenüber 116 im glei¬
chen Zeitraum des Vorjahres zu verzeichnen, was'
einer Steigerung von 25,38 Prozent entspricht. Auch
aus die Folgen der Auflösung der Schutzpolizei ist
hinzuwciseii die bisher auch die Sittenpölizei aus-
übts. Die unter Kontrolle gestellten Personen er¬
scheinen, weil kein Zwang mehr ausgeübt werden
kann, größtenteils nicht mehr zur ärztlichen Unter-

; suchung, wodurch die Gefahr einer Verbreitung dcr
Geschlechtskrankheitenzunimmt.

Auf der Zeche Westerholt wurde ein Bergmann
beim U-eberfchreiten der An-fchlußaleise zu -den
Scha-cht-an-l-agen von dem französischen Posten er¬
schossen.. Die Belegschaft -der Zeche ist in einen .Pro-
tesr,irei.k getreten.

Wie die Blätter aus Essen  melden , hat der
Pariser Kassationshof  die Berufung , die
Rechtsanwalt Dr. Grimm als Verteidiger der von
dem französischen Kriegsgericht in Mainz verurteil¬
ten Zechendirektoren eingelegt hat, als zulässta an¬
erkannt und wird al-r letzte Instanz das Urteil
fällen.

Ärrchberg (Hunsrück). In Nr . 27 unseres Blattes
veröffentlichten wir eine vom Wo-lffbüra uns zu-ge-
gangene Nachricht, daß Väter aus Kirchberg (Huns¬
rück) und Kastellaun an der Stelle ihrer Söhne vor-



feaffet ober mit Ausweisung bedroht wurden, wenn gab : dainit habe er in Wahrheit wie ein guter Arzt suchuugen sind iin Gange, welche
sie nicht den Aufenthalt der Flüchtigen angeben oder
diese zur Stelle schaffen würden . Diese Veröffent¬
lichung ist falsch.

mb Münster . 6. Mürz . Die Truppenbewegun-
a?n in, Wamme südlich von Elberfeld dauern an.
Wipx .'rfürty ist heute morgen von frcmzösrsch-or
Kavallerie besetzt worden, die mit anderen Abteilun¬
gen in Richtung auf Gummersbach weiter vorgerückt
sind. Es handelt sich bei der Besetzung augenschein¬
lich um die Abschnürung des von Engländern be-
fciji.m Brückenkopfes von Köln nach Ostern

Berlin , 6. März . Don morgen ab fahren —
noch einer Mättermeldung — die D-Züge ins Rrrhr-
gebiet nur bis Hamm. — Ja Mülheim (Ruhr ) wur¬
den das Rathaus und die Schloßbrücke von den
Franzosen neu besetzt.

:ine Verbilligung
am deutschen Volke gewirkt. der wichtigsten industriellen Grundstoffe zum Ziele

Der Zwangskurs der polnischen Mark . Im haben. Die bisherigen Ergebnisse lassen erkennen,
-varschauer Sejm gelangte ein Gesetz zur An- daß eine weitere Erhöhung der Kohlenpreise nicht
nähme, das bei Verweigerung der Annahme von erfolgt. Die für die landwirtschaftliche Erzeugung
Zahlungen in polnischer Mark in Polnisch-Ober- jnotwendigen Düngemittel, wie Suverphosphat und
u, $ ien  Strafen bis zur Höhe von sechs Monaten -Natronsalpeter , wurden im Prelle um 10 Prozent
Gefängnis und 1 Million Mark Geldstrafe vor- herabgesetzt. Mit der Verbilligung weiterer Dünge-

. \ mittel ist zu rechuxn. Für den durch öffentliche
sraJ ^v ? Meldung der Mittel geförderten Wohnungsbau ist eine Senkung

^ ^ ous Washington wird der Treuhänder für der Baustofspreise durchgeführt. Unter diesen Um-

Darmstadt , 8. März . Heute mittag verhandelte
der Arbeiterbetriebsrat der Eisenbahnwerkstätte mit
dem Präsiden «» der französischen Unterkommission,
der aus Mainz hierher gekommen war , über die
Wiederaufnahme der Arbeit. Es ist jedoch noch
nicht zu einer Einigung gekommen. Die Arbeiter
versammelten sich, um über ihr weiteres Verhalten
zu beschließen. . Nach einer weiteren Meldung ist
die Arbeit inzwischen überall wieder ausgenommen
worden mit Ausnahme der Lokomotivausbesferunos-
werkslätte.

mb Mannheim , 5. März . Die französischen Be¬
setzungsorgane haben in Ludwigshafen eine allge¬
meine Verkchrssperre in den Straßen über die Zu¬
gänge zu den Städten , also auch über die Brücken,
von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens verhängt , die
bis Donnerstag in Kraft bleiben soll.

Heute,früh haben die Franzosen auch den Bahn¬
hof Jndust -riehafen besetzt.

wd Mannheim , 5. März . Die durch die fran¬
zösische Besetzung der Rheinhäfen von Mannheim
und Karlsruhe geschaffene Lage ist unverändert.
In Mannheim haben die Franzosen die Besetzung
der Jungbusch-Brücke aufgehoben und auch die Be¬
satzung von dem Kranschiff „Mannheim 72" zurück-
gezogen.

wb L u d w i g s h a se n , 5. März . Nach der
Unterbindung des Zugverkehrs in der Pfalz durch
die Franzosen Hot die Postverwaltung der Pfalz
einen Kraftwagenbetrieb für Briefe und Pakete ein¬
gerichtet.

wb Karlsruhe , 5. März . In Offsnburg wurde
der Stellvertreter des bereits vor einem Monat ver¬
hafteten Vorstandes der Vetriebsinspsktion Offen-
burg, Eisenbahnvbermspektor Hertlein, verhaftet.

wd Berlin , 5. März . Im Reichsernährungs-
ininisterium fand heute nachmittag eine Besprechung
statt, in der Staissekretär Heinrici über die kom¬
mende Preisgestaltung für Getreide und Zucker
sowie über die Form der Zuckerwirtschft im nächsten
Jahre Mitteilung machte. Die Reickisregierung ist
sich dahin schlüssig geworden, den Getreide- und
Mehlabgabepreis der Reichsgetreidestelle jetzt nicht
mehr zu erhöhen, damit nicht durch eine neue Geld¬
entwertung der in aussichtsreicherWeise eingetretene
Stillstand der Valuta gefäbrdet wird . Es bleibt
also bei einem Getroideabgabepreis von 200 000 <M.

Sie Verwaltung des während des Krieges„ beschlag¬
nahmten feindlichen Eigentums , Miller , sich vor¬
aussichtlich demnächst nach Deutschland begeben, um
die möglichst schleunige, sparsame Uebermittelung

Tod des dettlsÄen Botschafters
Dr. Mayer.

wb Dt ü n che n , 6. März . Der deutsche
Botschafter tu Paris , Dr . Mayer,  ist
heute, früh in rer chirurgischen Klinik seinem
Magenleiden erlegen. Bei dem vor 5 Tagen vor¬
genommenen Probeschnitt konnte nur die Unmög¬
lichkeit einer Operation festgestellt werden.

wb B e r l i n , 6. März . Der Reichspräsi¬
dent  hat an die Witwe des Botschafters Dr.
Mayer folgendes Beileidstelegramm  ge¬
richtet: Tief bewegt erhalte ich die Nachricht von
dem unerwarteten Ableben Ihres hochverehrten
Herrn Gemahls . Mit Ihnen hat das Vaterland
einen schweren Acrrust zu beklagen. Der Dahinge¬
schiedene gehörte zu den Männern , die in vorderster
Reihe in selbstloser Hingabe ihre ganze Kraft der
Wiedercmfrichtung des Landes gewidmet haben.
Als Parlamentarier und als Schatzminister hatte er
sich hervorragende Verdienste erworben , um dann
— durch feine Erfahrungen als Politiker und als
weitblickender Mann des Wirtschaftslebens — dazu
berufen zu sein, das Reich als Botschafter in Paris
zu vertreten . Was er auf diesem schweren Posten
in unermüdlicher cntiagungsvoller Arbeit geleistet
hatte, wird nie vergessen werden. Mir ist .e; Be¬
dürfnis , diesem Dank des deutschen Volkes herzlich
Ausdruck zu geben. Seien Sie , verehrtestr gnädige
Frau , meiner aufrichtigsten Teilnahme versichert.
Reichspräsident. Gez.: Ebert.

wb B e r t i n. , b. Mürz . Der französischeBot¬
schafter hat den Reichsminister des Innern ausge¬
sucht und ihn, sein Beileid  zum Tode des Bot¬
schafters Dr . Mayer ausgesprochen.

wb Paris,  6 ., März . Ein Mitglied des Ka¬
binetts hat fiir den Präsidenten der Republik und
der Ehef des Protokolls , Foncquer^ im Namen des
Ministerpräsidenten Poineare dem deutschen Ge¬
schäftsträger von Hoesch anläßlich des Todes des
Botschafters Mayer einen Kondolenzbesuch ef.ge-
stattct. — Zum Tode des Botschafters Mayer
schreibt das „Journal des Debats ", Dr . Mayer sei in
Paris stets von denen, die mit ihm zu tun hatten,
hoch geschätzt worden. Man werde das Hinfcheiden
dieses Diplomaten, der sich unter den schwierigsten
Verhältnissen seiner Aufgabe entledigt habe, u~
dauern.

des freigegebsnen Teiles des beschlagnahmten deut
schon Eigentums einzuleiten.

wd Äiel, 6. März . Zu der gemeldeten Ankun
der ersten fett Krieg-sbeginn in Deutschland ankcnn
inenden Schiffsladung russischen Getreides in Kiel
erfährt die „Kieler Zeitung , daß dieses Schiff, das
50  0Ö0 Zentner Getreide bringt , der erste von 8 ru
fischen Dampfern ist, die in 'nächster Zeit mit ®e
treideladungen in deutschen Häfen zu erwarten sind.
Die Einfuhr liegt in den Händen der deutsch-russi-
schon Transportgesellschaft. Der hiermit wieder
ausgenommene deutsch-russische Export erstreckt sich
auch bereits auf Gerste aus Südrußland und am
Oetkuchen. Die russische Agrarwirtschaft beginnt
also offensichtlich wieder aufzuleben.

Berlin , g. März . Zu dem Einbruch ln die
deutsche Botschaft in Rom melden die Blätter noch
folgende Einzelheiten : Als sich im Botschaftsgebäude
das Feuergefecht zwischen den. Eindringlingen und
dem Bctschastsporsonal entspann, erklangen am
Garten Pfeifensignale, die mit Ltchtzeichenverbun
den waren . Alsbald hörte man , wie ein Auto von
der hinteren Pforte des Gartens abfuhr , Bei dem
Komplott sollen — nach einer Meldung der „Bass.
Ztg . — ungefähr 5 0 Menschen beteiligt  ge¬
wesen sein. Bei dem Verhör der beiden Verhafteten
brach einer der Beiden vollkommen zusammen. Er
behauptete, italienischer Offizier gewesen zu sein und
erklärte weinend, daß der Handstreich tatsächlich den
politischen Dokumenten galt.

wb München. Die bayrische Regierung kündigt
in einer Bekanntmachung scharfe Maßnahmen gegen
Persönlichkeiten an , die sich' in Naturalien bezahlen
lassen und mit diesen weiter Handelsgeschäftetreiben
— Der Syndikus des bayrifck̂ n Kohlenhandelsoer¬
bandes Dr . Karl Kühles hat sich heute in München
erschossen.

Das englische Unterhaus hat eine Gesetzesvor¬
lage angenommen, die besagt, daß uneheliche Kin¬
der durch eine darauffolgende Eheschließung ihrer
Eltern legitim werden.

Fürst Dülow hat die Billa Malta , sein herr¬
liches römisches Besitztum verkauft. Der Fürst hat
sich gewiß nur mit tiefem Bedauern von einem
Wohnsitz getrennt , wo er sott' 1910 den Deutschen
Roms einen Mittelpunkt vaterländischen Verkehrs
und geistiger Gemeinschaft geschaffen hat.

be-

FmKkreich.
wb Paris , 6. März . Die Havasogenlur teilt

mir/ daß seit dem 18. Januar von der Rheinlcmd-
kommtssion im ganzen ?S0 Beamte von den ihr
unterstehenden Gebieten ausgewiesen worden sind,
davon 548 aus der französischen Zone.

wb Paris , 6. März . Im heutigen Ministerrat
gab der Kriegsminister Maginot von seiner Absicht
Kenntnis , die Iahresklasie 1921 bis 31. Mai unter
den Waffen zu holten. Er hat zu gleicher Zeit einen
Gesetzentwurf vorgebracht, daß die Einstellung und
Wiedereinstellung von sechs Monaten Dauer "abge¬
schlossen werden können.

Wertbeständige Spareinlagen.
■ 23 er lim Mit der Frage der wertbeständigen
Spareinlagen haben sich auch die Sparkassen und
Giroverbünde befaßt. Das Ergebnis dieser Be¬
ratungen sind allgemeine Richtlinien, die jetzt durch
den Porskand des Deutschen Sparkassenverbandes
den Sparkassen empfohlen werden. Auch der Spar¬
kassenoerband hält die Einrichtung wertbeständiger
Spareinlagen für außerordentlich wichtig, einmal
um die Sparer selbst vor weiterer Entwertung zu
schützen, sodann ober auch, um erhebliche Teile des
gehamsterten Sparkapitals herauszulocken. Die Er¬
höhung der Zinsen genügt nicht mehr, weil der üb.
liche Zinssatz nicht entfernt dem Ausmaß der Geld¬
entwertung entspricht, well ferner die Steigerung
des iZnsfußes auch durch die Art der den Sparkassen
erlaubten Geschäfte verhindert wurde und weil
schließlich bem Sparern immer mehr Möglichkeiten
zur Verfügung standen, ihr Kapital von der Wäh
rung mehr oder weniger unabhängig zu machen.
Solche Anlagemöglichkeiten bestehen bekanntlich in
den Roggen- und Kohlenanlelhen und neuerdings in
der geplanten Goldanleihe. Diese Anlagemöglich¬
keiten bieten auch der Sparkasse die bisher fehlende
Möglichkeit, ihren Sparern eine entsprechende Wert-
destündigkei! zuzusichern. Dabei aber ist zu beachten,
daß nicht mehr wertbeständige Spareinlagen ange¬
nommen werden dürfen, als die Sparkassen wertbe¬
ständig anzu-legen imstande sind. daß ferner die
Deckung von der Sparkasse stets Zug um Zug erfolgt,
und daß die Wertbeständigkeit von der Sparkasse
unter keinen anderen Bedingungen zugesichert wer¬
den darf, als die zur Deckung erworbenen Anlagen
Massen . Dabei wird hinzttgefügt, daß die auf Ra-
turerzeugiiisse lautenden Anleihen stark von der Kon-
junktur in diesen Produkten beeinflußt werden
können, und daß daher die,Sparkassen in erster Linie
aus Goldwert ausgestellte Anleihen erwerben und
dementsprechend auch von ihren Sparern solche
Spareinlagen annehmen salllen. Das könne natür¬
lich nur dann geschehe», wenn der Erwerb gold¬
wertiger Reichsanleilie in ausreichendem Maße
möglich gemacht werde. Zur Erleichterung soll die
Girozentrale den Sparkasse!: Goldkonten eröffnen.
Der deutsche Zentralgiroverband soll dxnn auch »ach
der „Aossischen Zeitung " planen , den Sparkassen
die Beschaffung der goldwettigen Anlagen abzu¬
nehmen.

Kleins ZRiffetfnngen.
Euno Ehrendoktor . Die medizinische Fakultät

der Breslauer  Universität hat den Reichskanzler
zum Ehrendoktor der Medizin promoviert , weil er,
tote das Ehrendiplom sagt, in einer Zeit größter
seelischer Not durch mannhaftes Eintreten für Recht
und Ehre Millionen von dem Druck der Hoffnungs¬
losigkeit befreite und ihnen den Mut zur Tat wieder-

Beschlagnahme von Schleminerlokälen.
Der Reichsarbeitsminister teilt mit : In letzter

Zeit ist mehrfach Beschwerde darüber geführt war
den. daß sogenannte Schlemmer- oder Nachtlokale
nicht für Wohnzwecke beschlagnahmt worden sind.
Die Beschlagnahme ist ein besonders wirksames
Mittel im Kampfs gegen derartige Betriebs . Das
vom Reichstag angenommene Notgesetz gibt hierfür
neue Möglichkeiten. Die zuständigen Behörden
können Räume , die zu gesetzwidrigen Zwecken ver¬
wandt werden, vor allem also die verbotenen Nacht¬
lokale, sofort beschlagnahmen, zwangsweise räumen
lassen und in den Räumen Wohnnngsuchende unter¬
bringen . Eine Beschwerde gegen diese Maßnahmen
ist nicht gegeben. In Zukunft werden also in rascher
und wirksamer Weise derartige Räume für den
Wohnungsniarkt verfügbar gemacht werden.

As « k.greise.Iiüelisi.
Hochheimer Lokal-Rachrichten.

Die Reichsregierung und der Preisabbau.
wb Berlin,  6 . März . Geaenüber den mehr¬

fach in der Presse geäußerten Zweifeln, ob es mög¬
lich fein würde , den durch die Markbesserung einge¬
leiteten Preisabbau trotz äußerer und innerer Hem¬
mungen erfolgreich weiter durchzuführen, muß mit
aller Bestimmtheit betont werden, daß die Reichs-
regicrung den einmal beschrifte»«!, Weg entschlossen
weiter verfolgt. Die befürchtete Brotpreiserhöhuug
wird nicht eintreten . Aon der zunächst in Aussicht
genommenen weiteren Erhöhung der Frachttarife!
auf den Retchseisenbahnen wird abgesehen. Knrer

ständen ist zu hoffen, daß der mit der Beseftigmig
der Mark -eingetretene Preisrückgang der Einfuhr¬
waren nach und nach auch zur Auswirkung auf den
Warenmarkt im Uebrtgen gelangt . Soll dieses Ziel
erreichl und festgehalten werden, dann ist es freilich
auch dringend nötig, daß die Preiswelle nicht durch
Lohnerhöhungen neuerlich in Bewegung gefetzt
werde. Erfreulicherweise wächst die Erkenntnis,
daß höhere Löhne nicht ohne weiteres eine Ver¬
besserung der allgemeinen Lage zur Folge haben,
wohl aber immer die Warenpreise weiter steigen.
Mögen alle an der Regelung der Lebensverhältnisse
Beteiligten daraus die richtige Lehre ziehen.

Wiesbaden. Bekanntlich hat das Wiesbadener
Badeblatt , mit dem auch das städtische Verordnungs¬
blatt verbunden war , sein Erscheinen seit einiger Zeit
eingestellt. Die städtischen Bekanntmachungen, die
früher nur im Verordnungsblatt veröffentlicht wur¬
den neben kurzen Hinweisen in der übrigen Tages¬
presse, werden feit Einstellung des Badeblattes jetzt
im vollen Wortlaut in der gesamten- Wiesbadener
Presse veröffentlicht. Damit ist auch die unbedingt
zuverlässigste Verbreitung der amtlichen Bekannt¬
machungen in der Gesamteinwohnerschaft gewähr¬
leistet, wie es früher nicht der Fall sein konnte.

— Die am Samstag als verhaftet gemeldeten
Post - und Telegraphenbeamten und Beamtinnen
sind von der Besatzungsbehörde ausgewiesen wor¬den.

Wiesbaden . Polizeiwachtmeister Apgust Lü-
ders und Polizeivberfekretär Franz Siegler von
der hiesigen PoftzeÄrektion wurden am Dienstag
von -der- B-efatzungsbe-hör-de verhaftet und ausgewie¬
sen.

fr Schöffengericht.  Einen Schlosser hatte
un-längst die Verkäuferin Lina Dünner, in -der
Arndstraße -dckhiier wohnhaft, kurzer Hand ge¬
holt und ihn- -beauftragt , in- „ihrer" im Kaiser
Friedrich-Ring 49 befindlichen Mansarde zu öffnen,
sowie in derselben ,'befindliche Schränke und Kom¬
moden. Gesagt, getan. Als der Schlosser wegge-
gangen war , war das Kommen und Gehen na-ch
der Mansarde einem Hausbewohner ausgefallen.
Dieser verständigte die Polizei , und als diese er¬
schien kmd die Mansarde -betrat , fand sie Lina zu
Bette liegend. Aus Befrage» erzählte sie, sie sei
von dem Baron von K., ihrem Verlobten und
Bruder der im Hause -wohnenden Freifrau von
K„ überfallen- und durchgebläut worden , als sie
im Begriffe gewesen sei, -aus der Mansarde „ihre
Geger.stäNde zu holen. Die Historie war von 81—'■
Schwindel. Die Dörner wurde als gc-rn-eingesähr
liche gewerbsmäßige Diebin entlarvt . Die Schöffin
verurteilten sie zu -einem Jahr drei Monaten Ge
fängnis . Vor der Verhandlung -hätte die Person
einen gestohlenen silbernen Löffel verschluckt und
mußte deshalb in -die Sitzung -getragen werden, da
pe- nicht zu -gehen und zu stehen vermochte.

— Auf -eine Zeitungsanzeige hin erschien bei
einer Herrschaft am Kaiser Friedrich-Ring eine
Frau , die sich Schmidt nannte und angab , mit
einem Kriegsbeschädigten verheiratet zu sein. Die
Frau wurde auch als Dienstbote angenommen.
Nachdem sie zwei Stunden lang gearbeitet hatte,
entfernte sie sich aus dem Hause. Zugleich vermißte
mau eine Anzahl sehr wertvolle Schmuckstücke, wie
wertvolle Drillantringie, eine -goldene Lorgnette uisiw.

sc Kriegsgericht.  Im Kaffee Dramfen
in Diez hatte Anfang Februar ds. Js . der 6Sjäh
rigs Lehrer i. P . Reinhard Müller aus Freiendiez
inkorrekt sich gegen zwei in dem Lokal amvesende
Gendarmen benommen. Deshalb wurden Müllers
Personalien fest-gestellt und bei dieser Gelegenheit
eine OuiÄ-nng der Ruhrsp-k-nde in Höhe von- em*
hunderttausend Mark vorgefunden. Da die Gen
darmerie annahm , daß Müller weitere Propaganda
für die Spende gemacht bezw. -mache, fand bet ihm
eine Haussuchung statt. Diese fördert-e aber nur
Mimstion zu Tage . Das Gericht verurteilte den
AngMagten deshalb zu vier Monaten Gofängni
und eiulhund-erkkausend Mark Geldstrafe.

wd Der Deutsch-Amerikaner Hugo Jaeckel hat
dem städtischen Fürsorgeamt den Betrag von 2'A
Millionen für Wohltäiigk-eitszwecke überwiesen.

fc Infolge der Einstellung des Zugverkehrs im
Gebiete der Eifeubahndirektion Mainz ist es den für
die Strafkammeroevhcmdlmig geladenen Zeugen
von -außerhalb n-icht -mehr möglich, zu erscheinen.
Auch die in Untersuchungshaft in den Llmtsgerichts-
gsfänginissen außerhalb Wiesbadens befindlichen
Untersuchungsgofangene-n können nur mit Schwie¬
rigkeiten zu der Hauptverhandlung hierher trans
portiert werden. Aus diesen Gründen finden am
7. und 8. März iStrafkannnersitzungen im Amts¬
gericht Höchst a. M . statt . Das Richterkollsgium,
der Vertreter der Staatsanwaltschast und der Ge¬
richtsschreiber werden sich zu diesem Behufs per
Auto -nach Höchst zu den Sitzungen -begehen.

wb Zu unserer vor -einigen Tagen gebrachten
Meldung, wonach für -Autos , die nach dem .unbesetz¬
ten Deutschland fahren , von den Besatzungsorganen
die Hinterlegung von zwei Millionen Mark als
Bürgschaft für die Rückkehr der Zlutos verlangt
wird, -erfahren wir , daß es sich, hierbei nur um
L a-st iou t o s handelt.

Elkvtlle. Am Samstag geriet in der elektro¬
technischen Fabrik der 20jährige Zlrbeiier Cloos fo
unglücklich in eine Stanzmaschine , daß ihm 3 Fin¬
ger abgerissen wurden . — Das hiesige Zollamt
wurde von der französischen Besatzungsbehörde ge¬
schlossen.

Eltville. Ein hiesiger Bürger , welcher fünf
Halb-stück 1922er erntete, hat ein Halbstück dem Ma¬
gistrat zur Bersü-gung gestellt. Aus dem Erlös dieses
Weines satten Lebensmittel für bedürftige Ein¬
wohner beschafft werden.

Lorch. Für die R-heinfähren Lorch und Caub
wurde ein neuer Tarif genehmigt. Es find jetzt zu
zahlen fiir eine Person 100 Mark , mindestens zu-
Ammcn 200 Mark . Nachts gilt ein doppelter Preis.

Höchst. D-er französische Kreisdelegierte hat
angeorimet , daß der Grenzvsrkchr mit Fahrzeugen
irgend welcher Art von 7 itfjr abends dis 7 Uhr
morgens zu unterb-ledben hat.

— Die Königsteiner Bahn stellt bis auf weiteres
den Sonn - und Feiertagsverkehr ein.

Aerfere Posthszieher
werden hiermit anfgefordert, die für den M»"
März notwendig gewordene Nachzahlung unter
Nutzung der heutiger Nummer beigelegten Zah !ll>l
bis spätestens 18. d. 2N. zu leisten, da wir andel^
falls genötigt sind, die Weiterlteferung unselt-

«Mcation ebenfalls mit in ba
jltQ|c^"gestimmt hotte, erhielt

wd DerAbing a? " s sozialdemokratisch
ift „F' Msredakteur der Mai,>Il vl- ^ 7Ei" varieur oer wcau
SVtifihsi wrgermeister der Stadt
ni mwiifer 8eroäl)It wenden . Ei

Zeitung einzustell-en.
Der Verlog-

N °wmen sind
^ " wuß, bereits nach dort ü!

ift, da fein 2ln

hörd®b Bingen,T Marz ? Boi
wurden ausgewiesen : "

— Schlechtes Gedächtnis. f-
dem Standesbeamten eines Nachbardorfes ersetz
kürzlich ein Heiratskandidat , um die nötigen N-
malitäten zu erledigen. Dabei bemerkte der ®
amte u. a.: „Ihr Vater ift tot, — wann ist er dckss
gestorben?" — „Ei, des wer 'n e Iahrer vier .""'
fünf sein," erwiderte der junge Mann . „Das n
nügt mir nicht," bemerkte der Standesbeamte,
müssen genau Jahr und Todestag angeben." «
„Ja, " meinte der Heiratskandidat , „wie soll ich"G
auswenntg wisse? Awer ich kann dhaam ^
noochsehen, ich denke 'm Geschäftsbuch müßt
doch festzestelle sein."

— Einbrecher hatten in der Nacht 31®
Sonntag aus einem im Hofe' des Speditef»
Rothengatter stehenden Lastauto den JNugnet ff-
Werte von 2 Millionen Mark gestohlen, geriüff
ober schon in der nächsten Stunde der Krim>E
Polizei in's Garn , die ihnen den wertvollen
abjagen und die beiden Spitzbuben festneh"̂
konnte. Der Bestohlene war nicht wenig übecraft
als er anderntags auf .die Polizeiwache bestellt
ihm hier sein Eigentum eingehündigt wurde, ^
dessen Verlust er selber noch gar keine Ahi-̂
hatte.

fp Frankfnrk. Die Zivilkammer des LaNM
richts Frankfurt hat -die Klage der in den AufsiMtz
rat der Mitteldeutschen Kreditbank auf FeststeU^
des Rechtes zur Mitwirkung in dem neugegründcH
Personalausschuß abgewiesen. Die Begr'ündung^ i
Ilrteils steht noch aus . — Zu schweren ÄustEi
kanr es in der Nacht zum Sonntag i-n einer
fchaft der Geluhäuser Gasse. Ein junger ME
richtete nach kurzem Wortwechsel auf ein juE
Mädchen eine Schußwaffe und verletzte es leb̂ .
gefährlich. Dann tötete er sich selbst durch et",
Schuß in den Kopf. Das Mädchen ist seinen
letzungen erlegen. Anscheinend hat er die Tat
Eifersucht begangen. — Für zwanzig MilliE-
Mark Kakao und Zucker stahl der 24jährige
mann Wilhelm Schneider / >us Sciederroden
hiesigen Firma , einer Schokoladenfabrik und
kaufte die Sachen an den 41jährigen Kaufmann ff
bert Höfler in der Fahrgasse, der noch die Un̂ 'l
frorenheit befaß, den Zucker wieder an die bestohm
Fabrik zurück zu verkaufen. — An seinem 21. ff
burtstage stürzte der Rangierer Peter Hembach ö‘
seiner Arbeitsstätte fo unglücklich mit dem Kopf
einen spitzen Stein , daß er auf der Stelle veWA
— Der „Direktor" der Kontinentalen Wohnu-ngsbas
gesellschast, Sigmund Baumann , der seit einW
Tagen verschwunden-ist, hat anscheinend viele Aff
sonen um ungezählte Hunderttausende betrogen. 2m
stellt es sich heraus , daß Baumann auf Grund
Zeitungsanzeigen , in denen Wohnungen gesucht wff
den, sich an die Suchenden heranmachte, diesen ff
schönsten und besten Wohnungen- zum „sofortiges
Beziehen versprach und sich dafti-r Riesensummen
Vorschuß zahlen ließ. Niemals aber erhielten ff

ausgewn
PofK ^ ph-ninspektor Recht

das R-,? °rmsladt. Das Hessi
d"m h t l'n05mcfcn hat angeor
fofort™eötm  Gebiet ausgewie
bieteŝ Schuldienst des unbe
dcr̂ ^ erwendet werden. Diese

bezügl.
"kr Cu UUcl
Staatsh aat3mini ft er

^beamten.
ist ^ °K-Gerau . Das „Groß-
bot°n" ^ " Vesatz-un,gsorganenworden
Sind̂ ^ '^ erau-».naern- r ~ ^ Eine Frau,

hatte, mußte mit
tom-st ww das eine Kind, als i
liZ sn‘cn  wurde , während das

Mletzungen erlitten hat.
Ar ^^ "' stad!. Geheimer Med

Dr. med. h. c. und D
stoZ 08 Jahren nach lc
der Geheimer Medizinalro
Ah. wünsche» Fabrik E. Merck
de; der Ersten hessischen K<
vnt>-? ""delsvereins und ein»

Körperschaften.

ZemM
Raubmord.

!„a K ö l n , 6. März . In de,
’Qbb ein Raubmord aWL'«I . . . _

jährln6 Erpelt statt. Die Frau,
^ergen her Wohmn
sag' wurde in der Nacht von zr
btir* ^Die Frauen wurden gescvchläoe sn-lönllt Die Nhiern„,^ chläge betäubt . Die' R

die Wohnung und erbeut
luiifh" Don  über 20 Millionen

fff sestgenominen. Die Gr<
wgen erlegen.

Aus der Reichshai
StP^ "rlin. Bei günstiger Wtt
^ früh der Retchspräfid«

Berirerern der Reichsministe:de-
^ Nug-Platze-S in Leipziig-Mock-
rech? ^d sich voraussichtlich.dab-e

Geschmad-erfiug handeln,
w , '^ Flugzeuge starten . An d

A Vertreter der Stadt Berlin

r- wb Berlin , 6. März . Die
we Leb-enshaltungskosten (^

Llrmen Wohnungen zugewiesen. Das ganzo

trz'F' ^ £li3un3' Bekleidung und
ee ^ nach den Feststellungen

nhsamis im Durchschnitt desvl>' 2643'
Baum -.rnn ins Leben gerufene Unternehmen w,..ü^
Schwindelinstiltit allerersten Ranges , das sitH-,2
von solchen nährte , die nicht alle werden. — In
Augenblick, als zwei Menschen am Samstag fritu‘,1
die Peterskirche einst eigen wollten, wurden sie "'ff
einer Polizeistreife überrascht und nach ktör
Gegenwehr festgenommen. I(

fp Frankfurt . In einer hiesigen' Fabrik stufst
der Mjähri-ge Dreher He-dn-rich -Seibartz so ungiff.
cich ab, daß -er kurz nach der Einlieserung
Krankenhaus feinen schweren Verletzungen, erlag-
Atts dem Vichmarkt weilten am Montag neben ff
Wucher- und G-ewerbepotizei -auch der Verkrster ff
Reichsfl-cischstell-e Landrat a. D. von Vernus ^
verschiedenen anderen Beam-tm. Die
waren im Einkauf sehr zurückhaltend» da der
brauch von Gefri-erffeisch zuninimt . . I

— Da die Bahnhöfe in Griesheim a. M-
in Gotdstein für den von der EisenbahndirektM
Frankfurt geführten Berkehr gesperrt sind, hat Z
R-eichsbahndirekti-on Frankfurt -einen Pen -delver'U
Frankfurt -Main -Niederrad und Fran -kfurt-Main ff
zum Vorsignal des Bahnhofs Griesheim eingerinm

Bad Homburg . 5)icr wurde etn-eni Kurgast"
mit Brillankeu und ein«» Rubin besetzter Rin-S
Werte von 30 Millionen Mark -gestohlen.

wd Mainz . Die Postsekretäre Stottmeister stam nnn

’lbe* 1120 im Januar ; sie
"Ui i» T Bormonat um 136 P
«Uhr Einbruch in das Ruhr,,
Arfjj Amtlichen Preissteigerur
fi;ic ~ i,es  Monats Februar fort,
fiir '̂ otfunig in dem Preisaustr
Einzige , besonders die umnitt
ch- »n$ der Valuta stehende L

’ % g,ang.
lichê " Format bei den Behüt
Anti .Format des lliormenaussch

wird wie von der Pos
j>̂ "^ rhörden durchgesührt. <

^eich-sarbeitsminister für s
Empfohlen wird vor al

Mst-r 4 A 210X297 mm für
teilw Aktenbriefe, dann die ha

f;  %

unö  Broschüren 5 j
ÜN' schläge 6 C sollen 114X:

Sy w'ten 6 A 105X108 mm , a
et) Eeschijstgpĝ jnre sollen im !

?Cu<it Normen angcpaßt w,
^ °r«rmte Millionäre . R

Martin wurden am Sonntag von der BesatzUffj
bchörde verl,astet und ansgewicsen. — Das „®S,
(Beniner Tagblatt " ist von der Besatzungsbehstj
auf drei Tage verboten worden . -I

Mainz , bleichstagsabgeordnetsr Pfarrer Ka"

reun Daß eine Million
H mehr ift und daß |
Uutfj., Mack zum Auskommen

» If kaum noch in Frage kl
>»im Mwersten finden sich natür

-°näre"
mit ihrem Schicksal ab.

die ihre Goldmark

Nieder-Jngelheim (Dem.) lvurde ausgewiescn. Ä -«etjj
Mainz . In den letzten Tagen sind tu# -* st»

W .̂Wen dieser Herren mit
anderer besorgt Eintäs

höhere Pcstbciamte verhaftet und ausgew -i-escn »'ff
den, heute morgen puch der Obertelegraphenŝ .̂
lSr Hager , der alebold im Auto w-cggebracht
Die Familie muß am Donnerstag Mainz verkasst-j

wb Das französische MilitürpoliZ s-t
gericht  verurteilte Dienstag den Hauptschst,-
leitcr der sozialdemokratischen „Mainzer 2t
zeitung", Ibing,  im AbwesenheitsvcrfahreNi
sechs Monaten Gefängnis  und
Di«rk Geldstrase. Die Anklage lautete auf
ösfentltchüng von Artikeln, die geeignet seiem
Arbeiterschaft auszureizen, sowie auf ausängstff

st» ff'' cm dritter arbeitet in
lebst ffNer handelt mit kleiner
^ »,i„et;»iiCi >n dieser Zeit an dei

n. Alle drei sind stadtbek
ein dcukscher 5rric-
befindet sich noch ei

^ »" N°r. Otto Hoppe aus 2
OtQ„ ^»ndwirt, bei dem et ai
JpQtcr̂ wvrdet, wurde zum
ffkib̂ .^ lebenslänglicher Zwar,ie beuFr icE auf die Schwere d

BekaVerweigerung der Aufnahme einer » '-' Xjii
Kochung der Rheinlandkommission. Von dein l

’‘0»b ,e  Negierung von wei

c>-gcklagten war Dienstag früh ein Schreiben
gegangen, wonach er eine Stellung im unbestki
Gebiet angetreten habe. — >Jn der gleichen Sib'̂ :
)es Militärpolizeigerichts wurde die Muttet A
einerzut bei den Kundgebungen anläßlich M

Thyssenprozesses fcstgenommenen Staatsan >ff,ff
Schröder zu 40 000 Mark Geldstrafe verurteilt , 'n((,
ie sich geweigert hatte, ohne Anwesenheit von Qu\

gen französischen Kriminalisten den Zutritt
Nachforschungen in der Wohnung ihres Svh »eX^ -
gestatten. — Ein Mainzer Lokomotivführer,
Aufträge seines Vorgesetzten Flugblätter ln
zum Llufenthalt der Eisenbahner dienenden
lichkeitcn verteilt hatte, erhielt 50 000 Mark
trafe und drei Monate Gefängnis . Der Berteiô ,'

wies darauf hin, daß fowvh! nach deutschem
nach französischem Recht der Lokomotivsühr.m ff,-
pflichtet gewesen sei, dem Befehl seines Borgest̂ .:
Folge zu geben. — Eine KMhriger Landwirt
am Tage der Demonstration anläßlich des
Prozesse? in Mainz geweilt und bei der.

Kommen.>l,t;

bei einem recht bet

Bin m
~° ni Ssbp̂ G,n  lieben Gott auf dr
rt eicf,et frau® irb • gerieben:
?Ctl SiM,® as erft« Wort, das ti

IieX̂ff?ängerin einfällt, ist
,̂ k>en nffIhau Rohweder, Sie

.? ^kt im Munde was
b̂ 'derj„.Worauf mir Frau R

chifsen Sie , Her,
das nich iebel

. Liff̂ ffchs brauch!"t» . «in i 1?5 brauch !"
bette,, ? üebensacher Mörder.
!?kigkej/' ^ 4Ug auf menschliche\
'lo fen die Aoruntersuch:Dt"b-
■̂oftern*ffrgeben?

befindlichen W
i» 9m^ C11' Dieser war I

" ‘% np. ffMikowo bei Obori
^ Dicnr. r, luuf'öe jedoch ai

5 ? * bis \ !? ts  entlassen und
la5 kSutsbÄm 12' Februar im 5

in Merr , von wo aus .
„ Knem.^ iffsraum seineSt  Jä Er v

öwct Schläge



sstbszieher
beri, die für den
ns Nachzahlung unter »k
inner beigelegten ZahU^
zu leisten, da wir anders

Weiterlieferung unfê j

Der Verlag'

lai]h' trâ Dn Wenfalls mit in das Hoch auf Deutfch-
ktrofe ' '" gestimmt hotte , erhielt 12 000 Mark Geld-

Gedächtnis.  d
-es Nachbardorfes crfrir
lat, um die nötigen 8?.
Dabei bemerkte der

ft tot, — wann ist er
wer 'n e Jahrer vier .oW

junge Mann . „Das S:
der ' Standesbeamte,

) Todestag angeben." H
kandidat, „wie fall ich stß
r ich kann d'haam ^

Geschäftsbuch müht

en in der Nacht 3""
im Hofe' des Speditech
taftauto den Magnet H

Mark gestohlen, gerichn
en Stunde der KrimiH
nen den wertvollen
cn Spitzbuben festnehM
var nicht wenig überrag
: Polizeiwache bestellt »Z
eingehändigt wurde,
noch gar keine Ahilch

Zivilkammer des Lasid^
klage der in den Aussig
Kreditbank auf Feststes
ng in dein neugegründe^

Jbi„. ^ Der sozialdemokratische Stadtverordnete
ist als « Â redakteur der Mainzer „Volkszeitung"
Knsg,- Bürgermeister der Stadt Frankenhaufen am
genrn,, gewählt worden. Er hat die Wahl an-
fotapn men„ und ist, da fein Amtsantritt sofort er-

^ iri? ® 1 bereits nach dort übergesiedelt.
Hördê Gingen, 5. März . Von der Besatznngsbe-

.wurden ausgewiefen : Postdirektor Traifer,
Pns.s.? 3faphsninfpektor Rechnungsrat Sceig und

ufretar Ejz.
das W.,,Dnrmfkadi. Das Hessische Landesamt für
den, ? ?uugswefen hat angeordnet , daß alle aus
fofotii ®*en  Gebiet ausgewiesenen Lehrpersonen
bietenIm Schuldienst des unbesetzten hessischen Ge¬
ber r̂^ wendet werden. Dieselbe Anordnung traf
Ctam-̂ ^ urinister bezügl. der ausgewicsenen

l-beamten.
ist to fi-®ernu. Das „Groß -Gerauer Tag-bla-tt"

^ Vesatzungsorganen auf drei Tage oer-
'" word en

R̂ d̂ Oh-Gerau . Eine Frau , die sich mit ihren
un ein Fuhrwerk mit einem Handwägel-

fehxn̂ ehängt hatte, mußte mit eigenen Augen zu-
*ot8etr? te  ^ as e'nc ^ ^ud , als die Pferde scheuten,
sich- mfbn wurde, während das zweite lebensgefähr-

erletzungen erlitten hat.
Dr ä!°^ ftadr. Geheimer Medizinalrat E. Merck,
Alsty m«d. h- c• und Dr .-Jng . h. c., ist im
schch°°n 68 Jahren nach lüngerm Leiden ge-
ber rt,n’ . Geheimer Medizinalrat Merck, Teilhaber
Aiĵ^ uuschen Fabrik E. Merck, war lange Jahre
dez°f^ &er Ersten hessischen Kammer, Vorsitzender
ood' -^ bdelsvereins und einer großen Anzahl

*r Körperschaften.

ZemMZ.
sen. Die Begründung, )̂-
- Zu schweren Auftri"si
-! Sonntag in einer JjMi
- Zu schweren

-asse. Ein junger
rtwechsel auf ein juE
e und verletzte es iebE
er sich selbst durch ems
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ünend hat er die Tat t>s
Für zwanzig MillioH
stahl der 24jährige FM
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41jährigen Kaufmann

hasse, der noch die Unos
er wieder an die bestoE
in. — An seinem 24. ^
gierer Peter Heinbach*
stückt ich mit dem Kopf
:r auf der Stelle verslb-
ntinen tat en Woh nunqsM
.nnann, der seit eiM
hat anscheinend viele N
lertta -usende betrogen,
Baumann aus Grund l>°i
a Wohnungen gesucht chvl
>n heranmacht«, diesen "t
hnungen zum „sofortig^
h dafür Riesensummen
-iemats aber erhielten
-wiesen. Das ganze '
jene Unternehmen wmrA

Raubmord.
bin Köln,  6 . März . In der Nacht zum Sonn-
M ein Raubmord  an der 65jährigen
töbrin Erpslt statt. Die Frau , die mit ihrer 40-

9ert  Tochter in der Wohnung allein anwesend
fast' wurde in der Nacht von zwei Männern über-
öurck--D>e Frauen wurden gefesselt, geknebelt und

Schläge betäubt . Die Räuber durchsuchten
lißpj; 11! die Wohnung und erbeuteten Wertsachen im
tuJ / D°n über 20 Millionen Mark . Die Täter

sestgenommen. Die Greisin ist ihren Ver¬
engen erlegen.

Aus der Reichshauplsiadt.
Berlin. Bet günstiger Witterung fliegt heute

'->01 in0<y sb -UH der Reichspräsident tn Begleitung, >Vertrerern der Reichsministeri-en zur Eröffnung1̂ !^ ^ retern der Reichsministeri-en Zur Eröffnung
g * Nug-Platzes in Leipzig-Mockau nach Leipzig.
^ wird sta) voranssichtlichdabei um einen r-egel-
Su^ 11 Gejchwaderfiug handeln, wozu vier bis fünf
p. ,^ -Flugze-uge starten . An der Fährt nehinen

"1 Vertreter der Stadt Berlin teil.

r„ wh Berlin , 6. März . Die Reichsindexzisser
die Lebenshaltungskosten (Ernährung , Woh-

zft g- Heizung, Bekleidung und Beleuchtung) -be-
^ Nach den Feststellungen des Statistischen

2841 Durchschnitt des Monats Fobr-nar
o ĝ gcn 1120 im Januar ; sie ist demnach gegen»

en Ranges , das
ht alle werden. — In - ^
ichen am Samstag frÄ ^
; wollten, wurden sie
eascht und nach

rer hiesigen Fabrik stî E
m-rich Seibartz so utlgE
h der Einlieferung
ren Verletzungen erlag¬
en am Montag »-oben ^
zei -auch -der Vertroter
t a. D. von Bernuis ^ ^
Le amten. Die MM
urückhalten-d, da -der
jun-i-mmt. . J
in Griesheim a. 941■^1

n der EissnbahndirekW
ehr gesperrt sind, hat,I
kfurt -einen Pendolverl^-

und Frankfu-rt-Main sß
oss Griesheim eingerin?»
wurde einem Kurgast1
R-ubin -besetzter Ring )

Mark gestohlen,
sekretäre Stottmcister j-
-itag von der Besatz»^;
-gewiesen. — Das „®J5I
m der Besatzungsbehl>' |erden. «
heordnetsr Pfarrer K t̂ ^
wurde ausgewiefen. Jt

en Tagen sind m-ehtM
ict und -a-usgewtefnr
der O-borteleg raphenf^ E
Lluto weggebrach:

rnerstwg Mainz -verlas!̂
e MilitärpoliZ
istag den Hauptslĥ.»
tischen „Mainzer Ä» ,
lbwesenheitzverfahren ^
ä n g n i s und 506^
»klage lautete auf

1,1. J.X4j\7 llll lU.lll t jlv 'IJ*.
"siTh *1 Bormonn -t um 136 Proz . gestiegen. Die

oep, Einbruch in das Ruhr-gelbict ems-etzenden
U!i„ ^ Mtl-ichen Preissteigerungen setzten sich
oin t ^ es Monats Februar fort, sodann machte sich
fii'c ^ °ckung in dem Preisauftrieb - bemerkbar -und
Ei,.-? tsiigs, besonders die unmittelbar -unter dem
PiiiS? -der Valuta stehende Lebensmittel, sogar

‘ Tst-kgm,g.
[itr tt| n Format bei den Behörden . Das einheit-
Änz '̂ armat des Normenausschusses der deutschen
ti °uftr4 wird wie von der Post auch von den üb-

Behörden durchgesührt. So hat dies u. o.
weichrarbeitsminister ' für sein Bereich ange-

Empfohlen wird vor allem die einheitliche
wu 4 A. 210X297 mm für Geschäftsbriefbogen
teil,, r Aktenbriefe, dann die halbe Größe für Mit-
Sßfj' l’9cr> und Broschüren 5 A 148X210 mm.

'schliche6 C sollen 114X162 mm groß sein,
Sie), "rtfn 6 A 105X108 mm , aber auch alle übri-

^fchästspapicre sollen im Laufe eines Jahres
Normen angopaßt werden.

hl,k„ ^ kmte Millionäre . Man schreibt aus
taute ?r:  Daß eine Million Mark Vermögen
sia»° " 'Mts mehr ist und daß selbst mehrere Mil-

Dlack zum Auskommen für den Lebens-
\ kaum noch in Frage kommen, ist bekannt.
Villip wursten finden sich natürlich die „Friedens-

die ihre Goldmark nicht zu erhalten
"iUstH mit ihrem Schicksal ab. In Hannover sieht»»Hl lljicm VC?U| lU | Ul uu . <011 o; uum »vn

^ ellle9 dieser Herren mit Schnürsenkeln han-
anderer besorgt Einkassierungen für einen

Ül, ’ ein dritter arbeitet in einem Großbetrieb,
[%{ erter  handelt mit kleinen Handkäsen; sonst

>n dieser Zeit an der Reviera oder in
X Alle drei sind stadtbekannte Leute.

'<>r ŝt,°ch ein deutscher kriegsgesangcner . In
8es«st °>ch besi„r>et sich noch ein deutscher Kriegs-

ber, Otto Hoppe aus Merseburg . Er hat
. w,i ^ bdwirt, bei dem et arbeitete, und dessen
fpiitee Mordet, wurde zum Tode verurteilt und
v 1 -f)ihÜk̂ öenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt,
we dê ^ ick auf die Schwere des Verbrechens hat
stand Negierung von weiteren Schritten Ab-die geeignet feien,

sowie auf
nähme einer
nmission. Von

leie»,
anfangs Aus

früh ein Schreiben
unbestv.,!-Stellung IM UIR-' r -jlj

- -In der gleichen
wurde die Mut !^ . .j,

gedungen anläßlich jA
»menen Staatsanlk -'ch
Geldstrafe verurteilt,
le Anwesenheit von ä A
isten den Zutritt
ohnung ihres Svh »P̂ ^ -
Lokomotivführer, de' ch
ten Flugblätter „M
>ahner dienenden
fielt 50 000 Mark «Lß
fängnis . Der BertPl"^ -
ohk nach deutschem
er Lokomotivführer
stfehl seines Borchst̂ H
iOjühriger Landwirt '.,,,
n anläßlich des
eilt und bei dck

^bommen.
Jöni^ st dem lieben Gott aus du und du . . . .. . .

wird geschrieben: Ich hatte meine
^t «ppt 0' wu bei einem recht beträchtlichen Diebstahl
»sn Ks Das erst« Wort , das mir bei dieser fleißi-
AÄ, li^ iAöngerin einfällt, ist: „Nun sagen Sie
Xbey w '.Irau Rohweder, Sie führen immer den
wgeni» Olk im Munde — was wird der denn dazu
?wid^ Worauf mir Frau Rohweder schlagfertig

Nämcht'"wch, wissen Sie , Herrke, der lewe Gottke,
. wich das nid) iebel — der lewe Gottke

h . «in «‘'S* brauch!"
. 'Jet, - stibensacher Mörder Entsetzliche Einzel-

menschlickie Roheit und GefühlsA^ ^ ik hnfÛ ,- QÛ “'“ MW 1 ■nl,vul
S°ten tue Voruntersud )ung gjegcn den in
«"bczox befj,idlid)en Massenmörder Slnton
Koster,, Dieser war bei dem Gutsbesitzer

ÜUn» maikowo bei Obornigk als Knecht in
Dienk. , wurde jedoch am 8. v. M . wegen
biz , ! "ws entlassen und versteckte sich nun-

lz ^ utsbpsj'? ,^ ' Februar iw Daä)first der Scheuiee
' in d Îarrs , von wo aus er in der Nacht zum

C » Sn " ' ' • •n-tUcn ^ Gtafraum seines Nachfolgers, des
>»ner' Er versetzte diesem mit<  gas - schür . , u , ,

r Zwei Schläge aus den Kops. Ab¬

er sah, daß der Knecht tot war , deckte er ihn mit
einer Decke zu. Dann wartete er hinter der Tür
auf Kostera. Gegen 7 Uhr früh erschien dieser, und
als der Knecht trotz seines Rufens nicht aufstehen
wollte, ging er in den Stall hinein. Jetzt sprang
Sobczak hervor und schleuderte ihn mit einem Ham¬
merschlag auf den Kopf zu Boden und erschlug den
Liegenden mit zwei weiteren Schlägen, wobei er
ihm den Schädel vollständig zertrümmerte . Dann
schleifte er den Ermordeten in die Häckselkammer
und warf den Leichnam in den Keller. Nun begab
er sich wieder auf seinen Posteir und wartete auf
die Ankunft des Dienstmädchens Mociaszyk. 2lls
es erschien, tötete er es auf dieselbe Weise wie
Kostera und warf es gleichfalls in den Keller. Nur
deckte er den Leichnam des Dienstmädchens mit
einer Decke zu und überschüttete ihn mit Graupen.
Dann Wartete er hinter der Tür , bis die Frau
Kostera nachsehen kam, was eigentliä) mit ihrem
Manne und dem Dienstmädchen geschehen war.
And) sie mordete Sobczak mit drei Schlägen gegen
den Kopf. Als er auf diese Weise mit den älteren
Personen fertig geworden war , begab er sich in die
Wohnung . In diesem Augenblick kam der Milch¬
mann an und der Mörder erklärte ihm, daß es
heute keine Milch gäbe. Der Milchmann begab sich
ahnungslos weiter und Sobczak ging in die Küche,
wo die Kinder schliefen. Er rief zuerst den ältesten
Knaben auf, führt ihn unter irgend einem Vor¬
wand in den Stall und tötete ihn dort in voller
Ruhe mit zwei Hammerschlägen. Den Leichnam
versteckte er unter das Bett und bedeckte ihn mit
Stroh . Dann ging er in die Küd)e zurück und ver¬
langte von dem Töchterchen, daß sie ihm Wasch¬
wasser bringe. Das Mädd)en ging in dir
Sdstafstube und im Vorübergehen zerschmetterte ibr
Sobczak den Schädel mit einem Hammerschlag, be¬
deckte den Körper mit einer Decke und übersdMtete
ihn mit Schrot . Jetzt blieb nur das zweijährige
Kind Ludwika. Sobczak ging in die Schlafstube
Kosteras, kleidete sich dort in den Anzug des Wirts,
nahm die ganze Wäsdie, verpackte alles in Decken
und trug es auf den Wagen im Stall . Auch vier
Säcke Getreide lud er mit auf. Da hörte er das
Weinen des Kindes. Er nahm das Kind auf den
Arm, trug es in die Steuer , stellte es dort auf die
Erde hin und tötete es gleichfalls mit einem Ham¬
merschlag. Dann nahm der Mörder einen Revolver,
setzte sich auf den Wagen, bedeckte sich — um nicht
erkannt zu werden — mit einer Decke und fuhr nach
Posen, wo er vor dem „Rolnik" ans dem Gerbe-r-
damm Halt mack)te. Eine»» Vorübergehenden bat er
um Beaufsichtigung der Pferde und er selbst begab
s»ä) in den „Rolnik", >vo er das Getreide für 357 000
Mark verkaufte. Weiterhin verkaufte der Massen¬
mörder and) die übrigen Sachen der Ermordeten,
ließ sich neu einkleiden, rasieren und verlebte die
Tage bis zu seiner Verhaftung , zu der die Entdeckung
der wertvollen Tasck)enuhr des ennordeten Kostera
unter den von Sobczak verkauften Sachen Llnlaß
gab, in Gesellschaft von- Dirnen . Be» seiner Fest¬
nahme lieh ihn alles kalt bis auf die Furcht vor
etwaigen Ausschreitungen des Publikums gegen ihn.
— Man muß es wirklich bedauern, daß solche Bestie.
nur einen Tod zu sterben in der Lage ist! . . .

Die „Mitgift " der Reichsposk. Beamtinnen der
Reichspost, di« »vegen Verheiratung aus den» Dienst
ausscheiden, erhalten eine Abfindungssumme. Die
Beamtinnen müssen am Tage des Ausscheidens sich
mindestens fünf Jahre im Dienst befunden haben
und verheiratet fein oder doch di« feste Absicht der
Verehelichung haben. Die Abfindungssumme ist am
Tage der Eh«sd)ließung füllig. Sie muß bis zum
30. September erfolgt fein. Im 6. und 7. Dienst-
jahr soll das 7fack)e, im 8. und 9. das 8fache, i»n
10. und 11. das Sfache, im 12. und 13. das lOfache,
im 14. und 15. das 11 fache und darüber hinaus
das 12fad)e eines Monatseinkommens gezahlt
weiden. Als Dienstzeit gilt auch die im Lohn- oder
Angestclltenverhältnis verbrachte Zeit.

Ein vielsagender Jnserakenauskansch. In der
„R»»hl-arer Zeitung " steht zu -lesen: Warnung : „Ich
warne hiermit jedermann , meiner Frau Eise Weiß,
ge-b. Heu, Ecke 11, etwas zu -bongen, da ich fü-r ntä)ts
aufkomme. Weiter »varne ich jeden davor, meiner
Frau Möbel oder sonstige Gc-genstän-de ab-zukausen.
Knick Weiß." — Gleich darunter die Erwiderung:
„Lump ist »ind bleibt Lump ! Habe keine Ursackie,
-ms Kirrt Weiß, der sich selbst -nicht ernähren kann,
o daß ick) ihn tciliveise unterhalten»nutzte, ctivas zu
wogen, habe ich doch seinen Tra »»ring, den er vcr-
etzt hatte, von -meinem verdienten Gelde ei-n-lösen
müssen. Ebenso ist er .nur mit einem Heinde, welches
»vie die Cck)»che und Strümpfe total zerrissen ivar,
zu mir gekommen. Ebenso wenig vraciche ich meine
Möbel, welck)e id> schon lange vor der Ehe besessen
habe, zu verkaufen. Aus Wcmsch mehr . Else Weih,
geb. Heu."

Der vcr»vechselie hörsaal . Bor dem Mann-
heimer Schöffengericht wurde eine gewisse Endere
.aus Nürnberg , eine schon wiederholt vorbestraste
Person , die eine Arbeiterfrau zum Danke für ge-
»vährtes Nachtqu-artier bestohlen haben sollte, im
Zweifelssälle freigesprod)eii. Wahrend der Urteils-
verk.ündiing ließ sich von der Schranke des Zuhörer-
raumes ein Scharren vernehmen. Wer hat da ge-
fcharrt? fragte der Vorsitzende. Ein junger Mann
meldete sich, ein Student , der auf Befragen , warum
er gescharrt habe, erklärte, er habe damit seiner Miß-
bMgcmg über das Urteil Ausdruck geben »vollen, da
er die Angeklagte für sd)Uldig erachte. Das Gericht
erkairnte nach k»»rzer Beratung gegen den Studenten
wegen Ungebühr auf drei Tage Haft. Der sehr er¬
staunte Studio wurde zur V̂erbüßicng sofort abge¬
führt.

Das Ende einer glücklichen Ehe. Ein Fall , der
tiefstes menschliches Mitleid erregt, beschäftigte die
Strafkammer des Berliner Lanidgeridits. Unter
der Anklage der fahrlässigen Tötung des eigenen
Gatten mußte stä, eine Frau Wolgast verant¬
worten . Die Angeklagte, die in tiefster Trauer vor
den Rid,tern ersd)ien, sd)ilderte unter Tränenstrom
das Verhängnis , bas ihr den Gatten , mit dem sie
sehr glücklich lebte, geraubt hat. Ihr Mann hatte
zum Sck)utz gegen Einbreck)er «ine geladene Pistole
auf dem Schrank liegen. Die Waffe »var seit!
Jahren stets gesichert. ' Der Mann batte nun zwei
Tage vor dem Vorfall , der jetzt Gegenstand der An¬
klage war , »vätzrend der Nacht ein Geräusch gehört
und war der Meinung , daß es Einbrecher seien,
mit dem Revolver zu Tür gegangen. Dabei muß
er die Waffe entsichert haben. Er hatte sie dann in
seiner Schlaftrunkenheit wieder ungesichert auf
den Sd )rank gelegt und nick)t mehr an sie gedacht.
Vein» Staub »visd)en hatte nun die Frau die Pistole
in die linke Hackd genommen, und zwar so, daß der
Lauf rückwärts über ihren Rücken gerichtet »var.
Der Mann hatte ihr daranf zugerufen : „Mutter,
was machst Du da," worauf sic erwiderte : „Vater,
soll id) Did) totschießen?" In demselben Augen¬
blick kcad)te auch sd)vn ein Schuß und ging d-«m
Mann in die Brust . Die Kugel hatte die Lungen
ducdiflblagen und das Rückenmark zertrümmert , so
daß nach drei Tagen der Tod eintrat . Die Ange¬
klagte war vollständig gebrochen̂ da sie sich die.

Schuld a»» den» Tode ihres Gatten gad. Das Geriä)t
erkannte aui Freisprechung.

Wozu die deutsäien Mrickscheine schon herhalten
müssen. Im „Daily Telegraph" findet sich die An¬
kündigung eines Künstlerbnlles in der Albecthalle
in Ehelsea (einer Vorstadt von London) mit dem
Bemerken, daß dabei ein Scbnecstnrm losgehen
und der „Schnee" aus 'mehreren Millionen deutscher
Papicrmart bestehen rverd«. Das Gelvicht dieser
Papiermenae werde bis drei Tonnen be¬
tragen . Äa »» habe nämlich gesunden, daß ein
„Schnee" dieser Art siä) nur etwa halb so teuer
stelle als ein Schnee von gewöhnlichen Papicrstück-
chen. Nenn der Mn »lscheinschnee gefallen sein
»verde, so »vrrde >edsr der Festgäste davon auf-
»affen und «»»»stecken dürfen , soviel er wolle. —
Dis Sache hat eine traurckge Parallele bei uns
selbst. Auch bei uns zerrinnen ja die Erze»»gnisse
unserer Banknotenpresse ivie Schnee — und sogar
die großen Scheine.

Aebersicdetung des Exkaisers nach ttorsu ? Wie
verlautet , beabsichtigt die Gattin Wilhelms -II . im
kommenden Frühjahr einen längeren 'Aufenthalt
auf Sä )loß Achikleion in Korfu zu nehmen. Die
Besitzung Wilhelms II . ist - bei der Teilung der
Kriegsbeute den Italienern in die Hände gefallen.
Sck)vn feit einiger Zeit schrveben Verhandlungen
»vegen Rückgabe dieses Besitzes an den Kaiser, die
sich in der jüngsten Zeit ziemlich aussichtsreich ge¬
staltet haben. Die Mitteilung von der beabsichtig¬
ten Reise der Gattin des Kaisers nach Korfu hat
zu dein Gerücht Anlaß gegeben, daß Wilhelm seinen
Wohnsitz in Doorn aufgeben und ganz nach dem
Achilleion übersiedeln rvürde. Der Aufenthalt in
Doorn gestattet sich immer teurer und ist bc» den
gegenwärtigen finanziellen Schwierigkeiten des
Kaisers kaum mehr zu bezahlen. Man sucht also
einen Ausrveg zu finden, der »vohl in der Ueber-
siedlnng nach Korfu gedacht »var . Es ist kaum an¬
zunehmen, daß man Wilhelm II . gestatten wird,
seinen künftigen Aufenthalt im Achilleion zu neh¬
men. Man »vird , soviel steht fest, nichts dagegen
haben, »nenn seine Gattin sich mit den Kindern dort¬
hin begibt. Um aber eine völlige Uebersiedlung des
iaiserliä)en Haushalts und des Kaisers selbst vor¬
nehmen zu können, sind mehr als normale Paß¬
formalitäten zu erledigen. Es gilt als sicher, daß
siä) diese Formalitäten ^nicht erfüllen lassen »verden.
Dagegen scheint der Wunsch auf Freigabe des
Schlosse-, das im Kriege von französischenSoldaten
schwor besck)ädigt »vorden und erst mit Mühe wieder
in einen einigermaßen wohnlichen Zustand herge-
richtet worden ist, eher eine »vohlwollcnde Er¬
wägung zu finden, jo daß es vielleicht noch in die¬
sem Frühjahr Wilhel»n II . möglich sein wird, seine
Frau mit ihren Kindern nach Korfu zu senden.

Ein jugendlicher Wiener Milliarden -Beirüger.
Der angebliche Kaufmann Julius Haczek hat feinen
Familienmitgliedern ca. 300 Millionen und einem
ehemaligen Major und jetzigen Ste »»erbeal»»ten ca.
3 .Milliarden herausgelockt und das Geld zum
größten Teil vergeudet. Der kaum 22jährige Mann
hatte vor einem Jahr geheiratet und galt als
„Geni^" seiner Familie . Eine Reihe von Beamten
ließ siä) dazu verleiten, ihm ihre Abbaugclder unter
der Bedingung einer lOOprozcntigen Verzinsung
zur Verfügung zu stellen. Der Betrüger hat sich
selbst der Polizei gestellt.

Das Salamander -Reiben. Sä )effel hat u» seinem
großen Roman „Ekkehard" eine Schilderung von
einem altdeutsckien taktmätzigen Biertrinken ge¬
geben, und Giilgläubige haben daraus schließen
»vollen, daß das Salamandec -Reiben unserer Stu¬
denten «ins eine uralte Germanensitte zurückgehe.
In Wirklichkeit hat Scheffel die »hm bekannte Stu¬
dentensitte nur rückwärts in die Vergangenheit ver¬
legt. Das Salamander -Reiben ist viel jünger als
man denkt, und sein Ursprung ist reck)t studentisd)-
scherzhaft. In den Jahren um 1835 herum erfreute
sich die Muse»»stadt Bonn eines sehr strengen Uni-
versitätsrichters , der peinlick) auf die Befolgung der
Polizeistunde hielt. Dieser „Bierrick)ter" war ein
Herr von Salomon , von den Stude »»ten mit Spitz¬
namen „Salamander " genannt . Pünktlich un» il
Uhr machten die Pedelle der U»»iversität ihren
Rundgang durd) die beliebtesten Ilneiplokale und
geboten Feierabend . 'Anfangs »»»einten nun die
Studenten , sie könnten sich schnell noch einen
Schoppen kommen lassen und den in aller Ruhe
anstickvken. Aber die Pedelle hatten Befehl, keinen
Anfsd)ub zu gc»vährcu . Da mußte also der „letzte
Sd)oppen" flott weggetrunken werden, und das ge-
fd)ah dünn mit studentisd)cm Comment : eins, zwei,
drei ! Zum Zeichen, das, die Sache abgetan sei,
wurden die geleerten Gläser zuletzt noch Einmal auf
den Tisch geklappt, »mb die um ihr Nachtvcrginigcn
gedrochte Korona murmelte entrüstet: Eoloinander,
Salamander , Salamander ! Bon Bon»» aus ver¬
breitete sich die ulkige Fe»erl>d)keit bald aus andere
Universitäten und »vurd « später, als man den An¬
laß schon vergessen hatte, zu einer Ehrenbezeugung,
einer besonders feierlichen Form des Hod)leben-
lasiens u. dergl . m.

Auch cjn Kapitel aus der s-ygiene. Die Reim-
-giung-der Fm-gern-ägel wird in gebild-e-ten Kreisen
noch vie-ffach stark ver»rad)Iä'ssigk. Man sollte nie
versäumen, so -wie man firf; .cor jeder Mahlzeit die
Hä>r-de wäscht, tägiilh morgens und am besten n-oä)-
inals vvr den» Sd)lafe»»-gehen Ne Nägel mittels -der
Nagelbürste gründlich zu säubern. N»d)t allein -ans
ästhetischen Gründen-, -iveil nichts so -häßlid) und
»v»der»värti -g -aussicht, wi-e sch»varz-e »m-d säM-utzige
Nägel (Hofinauer nennt man es im Bolle ), sondern
vor allem als hygienische, mancherlei Krankheit vor-
beugeirde Maßregel . Jnfektionsstofse, mit den-en
»v»r d»»rd) Zu-jiall in Berührung kommen und Ne
wir durd) Waschen leicht -von »»-nse-ren Hän-dei» wie¬
der entfernen, finden eine hartnäckige Unterk-unfts-
stätce in den engen Z,lpischen-räu »i»en zwischen-Nägeln
und Fingerspitzen. Sie sind in Monge dem daselbst
haftenden SdMutz -heig-e-mischt und getang-en bei dem
leider so vielfach unvernreidlichen Kratzen leicht in
Wunden oder in die durch das Kratzen erz-erkgten
Haütrisse. Kinder pflege»» sich durch die Bett-
warme hervorgerufenen J »»ckens halber besonders
nacksts im Schlafe so -heftig, ja bis aufs Blut zu
kratzen. Lc-ick-t impfen sie auf diese Weise ihrem
Körper -einen blritvevgi-ftenden Stoff ein-. Gerade
bei ih-ncn erscheint es -aus diesem Gr »»n'oe als Not¬
wendigkeit, abeirds vor dem Zubettgehen eine gründ¬
liche Säuberung der Nägel vorzunehmen. Es ist
bekannt, daß durch das Kratzen mit den Finger - oder
Fußnägeln »richt feiten Bluivergifinngen 'hervorge-
rufen »verden, deshalb gelten auch i»n Volksglauben
die Fnrgemägsl für „süchtig", , »vie der Bolksaus-
drnck lautet , und »vird das Krntzen- vo»c ivrmden
Stellen für fd-ädlich angesehen.

ZMZ MM
Saarbrücken. Wegen Kohlenmangels mußte

ein Teil der Mettlacher Steingutfabrik de»» Betrieb
einstellen. ^ _ _ _ _____

wd Saarbrücken. 6. März . Erhebliche Ein¬
schränkungen in» Personen - und Schnellzugverkehr
sind infolge Kohlonmangels auf den Strecken des
Saargebiets ab heute in Kraft getreten.

Hamburg . Einer der größten Mühlenliid »rstriellen
der Welt, Kommerzienrat Georg  P l a n g e,
Gründer und ältester Chef der Plangesche» Müh-
lenbetriebe in Wilhelmsburg bei Han»burg, ist in»
Alter von 81 Jahren gestorben. Er stammte aus
Soest ii» Westfalen.

WWW SSfSIiiffl
Erörterung der Ruhrfrsge
im englischen Rnkerhanse-

wb London,  6 . März . Heute nachmittag
fand im Unterhaus eine Erörterung der Ruhrsrage
statt. R a m s a y M a c d o n a l d brachte kurz nad)
4 Uhr einen Antrag der Arbeiterpartei ein, in dem
das ganze Haus ersucht wird, zunächst die Kammern
Frankreichs und Belgiens auszufordern, einen Aus¬
schuß aus allen Parteien zu ernennen und mit einenr
gleichen Ausschuß des Unterhauses wegen der Be¬
setzung des Richrgebietes im Zusammenhang mit den
Fragen der Sicherheit und der Wiederherstellung
Informationen a»»szutauschen »»nd zu beraten.
Ramsay Mac-donald erklärte, Deutschland sei heute
weniger imstande, Reparationen zu leisten, -als zu
der Zeit, da Frankreich ins Ruhrgebiet ging, >»m sie
zu holen. Wenn man beginne, Taschen mit dem»
Bajonett zu d>»rd)suchen, so stoße man leicht Löd)er
in die Taschen, das Geld falle heraus >»nd g-ehe ver¬
loren . England könne n»»r eillen Erfolg haben,
wenn es seinen- Standpunkt darstelle und z»> ihm
stehe. Der allernäd)ste Zug in dem Spiel »nüsfe
sein, Deutschland zu veranlassen, sich z»s erklären.
England sei in einer besseren Lage, dies tun z»r
können, als irgend ein anderes Land. Nach Ram-
ay Macdona-ld sprach Lord Robert  C e c i l,  der
ich gegen den Antrag der Arbeiterpartei wandte.

Sonar Läw  erklärte in seiner Erwiderung auf
die Ausführungen Ramsay Macdonalds , in der Po¬
litik der Regierung sei feine Veränderung einge¬
treten . Wir glauben in diesem Augenblick nicht,
daß ein Eingreifen nützlich wäre. Es »verde in
Frankreich als eine feindliche Haltung aufgesaßk
werden. Wir sind nicht bereit, einen solchen Schritt
311 unternehmen. Bcmar Law »pies fodairn darauf
hin, daß die Frage der Reparationen keine Frage
ei, an der nur Frankreich und Belgien beteiligt
eien, es sei eine europäisd)e Frage , an der England
interessiert sei und in der es einiges zu sagen habe..
Die Besorgnisse, die der Einmarsch ins Ruhrgebiek
im Unterhaus heroorgerufen habe, würden von der
Regierung geteilt. Die ftanzösischen Staatssekretäre
eien des Glaubens , daß der Druck auf Deukichland
eine Wirkung ausüben werde. So lange sie n>»

diesem Glauben seskhalten »vürden , wäre es nach
Aussafsung der britischen Regierung nutzlos, ein«
Vermittlung in Betracht zu ziehen. Darauf wurde
die Erörterung auf unbestimmte Zeit verschoben.

»vb London,  6 . März . Mac Neill sagte auf
eine Anfrage van Wedgeivood im Unterhaus«, daß
die Eisenbahn au? dem rechten Rheinufer , die durch
die britische Zone gehe, unter britischer Kontrolle
verbleiben werde. Die Vorschläge für eine Rege¬
lung der Transporlfrage i»i der britischen Zone, die
weiterhin den Gegenstand von Verha-ndlimgen bil¬
deten, sähen keine französische Kontrolle irgend
welcher Cisen-bahnen in der britisd)en Zone vor.

Mark-7rotierungen der Berliner Börse
van» 6. März 1923.

vor de»»» Kriege 6. März 6. März
Amerika (1 Dollar 4.20) 22825.— 22750.—
Frankreich (1 Frcs . 0.80) 1390.— 1390.—
Schweiz (1 Frcs . 0.81) - 4300.— 4280.—
Belgien (1 Frcs . 0.80) 1210.— 1200.—
Holland (1 Gulden 1.68) 9050.— 8990.—
England (1 Pfd . St . 20.43) 108000.— 106750.—
Italien (1 Lire 0.81) 1100.— 1070.—
Oesterreich (100 Kronen 85.—) — —-—

Die norwegische Krone 4350.—, die dänische
Krone 4150.—, die schwedische Krone 6000.—, die
tschechische Krone 677.—, die polnische Mark 52M
Pfg-

7.  Mir;. Im Freiverkehr.
Dollarkurs (10 Ahr vorm.) 22 200
Zftankenkurs(10 Ahr vorm.) 1300

Frankfurter Börse
• (Verspätet eingegangen.)

fp Fra >»kf u r t a. M ., 5. März . Dir Börse
war ii»' Erwartung der bevorstehenden Regierungs¬
erklärungen matt und brächte bedeutende Effekten-
mengeu bei starken Kurssenkungen zum Verkaus auf
dek, Markt . Der rheinisch-westfälische Montanmarkt
verkehrte uneinheitlich. Harpener 120 000 (—15 000),
Rheinstahl 55 000 (— 5000), Gelsenkirchen 68 000
(+ 3000), Luxemburger 70 000 (4- 3500). Ober¬
schlesische Werte lagen dagegen erheblich sch»väd)er.
Laura 27 000, Earo 30 000 (— 4500). Kaliaktien
schwächten gleichfalls merklich ab. Aschersleben
36 000 (— 3500), Westeregeln 35 000 (— 8500). I»
scharfem Angebot lagen die Chemicaktien. Badisch
Anilin 28 000 (— 7000), Grieshein» 22 000 (—4500),
Höchst 21500 (— 6000), Holzverkohlung 19 900
(— 4600), Scheideanstalt 28 000 (— 7000). Matt
verkehrten Maschinen- und Elektroaktien. Da»n»lec
8000 (— 4000), Kleyer 7500 (— 3600), A. E. G.
14 250 (— 3750). Der Zuckermarkt mußte sich zu
erheblichen Einbußen verstehen. Frankenthal 11 200
(— 3800), Offstein 12 000 (— 4500), Waghäusel
11 200 (— 4200). Auch Bankaktien verloren nid)t
unbeträchtlich. Bon variablen Werten notierten
u. a. Wa »)ß u. Freitag 12 000 (— 5000), 5)och und
Tiefbau 9400 (— 1300). Der Freiverkehr brackste
bei nackilassenden Kursen wenig Umsätze. Von
Valutapapieren notierten Ungar Gold 79 000
(— 26 000), Alte Lombarden 42 000, Zolltürken
32 750, Otavi 155 000, Credit 9000. — Devisen:
Brüssel 12123-4, Holland 8950, London 106 750,
Paris 1385, Schweiz 4245, Spanien 35373-4, Italien
1088, Dänemark 4380, Norwegen 4137)4, ,Schiveden
60123-4, New ?)ork 22 625.

Frankfurler Getreidebörse. .
fp Frankfurt  a . M., 5. März . Bei ruhigek

Gesckiästslage»vurden notiert : Weizen 93 000 bis
98 000 JL,  Roggen 88 000—92 000 Jl,  Gerste 83 000
bis 88 000 M,  Hafer inländischer 60 000—75 000 ,Il,
Mais (La Plaia und Mixed) 98 000—105 000 Jl,
Weizenmehl südd. 140 000—175 000 Jl,  Roggen-

! mehl 115 000—125 000 Jl,  Kleie 40 000—45 000 Jl,
i Erbse» 140 000—175 000 Jl.
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Düs Licht in der Fmfiem).
Roman von I.  Bock - Streber.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.

Georg vberias immer wieder diesen liebens
würdig -freurrdschaftlichen Brief , ungewiß , ob er nicht
doch ablehnen sollte . Wieder war die leise, erstaunte
Abwehr in chm : Warum drängen sich die Fremden
an mich herar >, was wollen sie von mir ? Aber
dann regte sich doch auch wieder etwas , was sich ge
gen sein Mißtrauen aujtehnte : mußte er denn der
Einsame bleiben , der er so lange gewesen , wenn
diese guten Menschen mit ihm verkehren wollten,
wenn er ihnen mit seiner Gesellschaft Freude machen
konnte ? Und etwas trat hinzu : seine freud - und
scemildlose Einsamkeit druckte chn an Sonn - und
Feiertagen ganz besonders.

Die feinfühlende Mutter hatte tn dem kleinen
Lungen schon das erweckt , was sie „SonntagsgesAhl
nannte , dieses Freuen auf den einen Tag der Woche,
in dem sie immer etwas Festliches zu bringen , ge
mußt . Die harten Jahre , die vielen freudlosen Sonn
tage , hatten die Sehnsucht noch dem Freudigen , das
sich für ihn mit „morgen ist Feiertag " verband , nur
verstärkt . Und nun die Aussicht aus einen richtigen
Festtag bei guten , liebenswürdigen Menschen!
Georg Halle nicht die Kraft , sich dagegen zu weh.
ren.

Punkt ein Uhr mittags stand er vor dem Haufe,
das ihin der Brief bezeichnete . Friß kam kurz nach
ihni und zeigte sich ehrlich erfreut.

Bald -fühlte Peorg sich von einer warmen , unge.
künstelten Gastlichkeit umfangen . Die -etwas alt-
väterliche , gemütliche Wohnung , das ganze Sich-
geben dieser Menschen während der Mahlzeit , die
so bürgerlich gediegen verlief , machten Eindruck
auf ihn . Es schien ihm , als .hätte er sich selten vor
her in seinem Leben so behaglich gesuhlt . Mama
Kii chbach sorgte so nett für ihn -, legte ihm die besten
Stücke vor , freute sich als brave Hausfrau , daß es
ihin schmeckte. Und der Wein -, den Papa Kirchbach
dazu fast allzu reichllch in die feinen Gläser goß , tat
das seimge.

D« zu Loris strahlende Augen ! Ueberaus an
mutig und hausfraulich zugleich sah sie aus . Ihre
a >.sangliche Befangenheit hatte sich bald überwun
den , plauderte zutraulich mit Georg und neckte ihren
Detter Fritz . Ganz besonders vergnügt aber war
der dicke Herr Ktrchbach : er hatte in Georg Gerhar
dus endlich einen gesunden , der keinen der Witze
kannte , die andere Leute sich nicht mehr erzählen
lassen wollten . Er durste heute getrost aus dem
schier unerschöpflichen Borrat der allerältesten Ka
lauer schöpfen.

Nach dem Essen- reichte Lori den schwarzen
Kaffee im geräumigen Erker und Herr Kirchbach
bot auserlesene Liköre und Zigarren an , ja sogar an
Zigarren hatte er gedacht , die er als gutbürgerlicher
Raucher , der der Pfeife noch naher stan -d als der
Zigarre , im stillen verachtete.

Fritz erhob sich jetzt und machte sich an einem
geschnitzten Wanidschränkchen zu schassen. Herr
Kirchbach aber rückte ganz dicht an Georg heran
und fragile mit einem verschmitzten Augeniblinzeln
Sagen Sie mal , Verchrtester , spielen - Sie nur kas
eine Instrument?

Nur Klavier , meinen Sie ? Nein , auch noch
Geige und Mola , aber gerade nur so viel , als man
zum Hausgebrauch nötig hat , erwiderte Georg , ein
wenig verwundert über die Frage des alten Herrn

Da kam Fritz lachend heran . Du fällst dem
Onkel aber schon aus olles rein ! Ob Du -dieses In¬
strument auch spielst, meint er . Damit hiell er Ge
org ein ziemlich abgegriffenes Spiel Karten vor die
Aug -cii . Herr Kirchbach -lachte 'dröhnend und Georg
schüttelte lächelnd den Kopf.

Nein , -da bin ich unschuldig wie ein neugebore¬
nes Kind . Ach habe , glaube -ich, m meinem ganzen
Leben noch keine Karte in der Hand gehalten.

Jsts die Möglichkeit ! So etwas , lebt wirklich!
Kirchbach staunte , fragte dann aber gutmütig:

Werde !: Sie uns sehr verachten , wenn wir setz!
vor Ihnen unsere gewohnte Sonntagspartie Sechs¬
undsechzig spielen?

Aber ich bitte Sie , verehrter Herr Kirchbach!
wehrte Georg ab.

Weißt Du , das ist nämlich Onkels besonderes
S onnliagsv ergn ügen.

Der alte Herr drohte dem verschmitzt . lachenden
Fritz mit dem Finger . Ja , mir von -dem Mogler das
Geld abndhmen zu lassen , das nennt er mein Sonn-
tagsvergnügen . Der verdient sich -bei mir feine
Spesen für die Woche, müssen- Sie wissen . Dabei
mkschic er eifrig die Karten und begann auszuteilen.

Aber Vater , was -muh denn Herr Gerhardus
denken , rief Frau -Kirchbach schon in der Tür des
Speisezimmers und iah den Gatten vorwurfsvoll an.
Ihr wollt alleine spielen ? So 'behandelt 'der Mann
seine Gäste.

Ich bitte Sie , gnädige Frau , Herr -Kirchbach
darf sich auf keinen Fall durch mich stören lassen.
Ich sehe ganz gerne zu , vielleicht erlerne ich die
schwere Kunst am Ende gar n-och.

Lieber nicht , sagte Lori . Das paßt gar nicht zu
Ihnen Lasten Sie die langweiligen Spi -elratten
H -rr Gerhardus , wir gehen ins Klavierzimmer und
Sie stnd nett und spielen mir was vor , ja?

Georg -erhob sich bereistvillig und folgte dem
Mädchen in -einen Raum , der mit seinen Goldspie-
geln , den geschweiften , gelben Damastmöbeln und
der großen Glaskrone einen fast zu prunkhasten Ein¬
druck machte.

Frau Kirchbach wollte den beiden erst folgen,
zag «e- -dann -aber doch vor , die Tür leise hinter ihnen
zuzumachen und sich 'behaglich -aufseuszmd in die ge¬
liebte Sosaecke zu schmiegen . Mochten die alleine
plaudern und spielen.

Georg schlug den Deckel des Flügels auf . Welch
schönes Instrument — wahrhaftig ein Blüthner!

Damit hat Water mich überrascht , als ich aus
dem Pensionat nach Haufe kam.

Sind Sie im Pensionat erzogen worden , Fräu¬
lein Kirchbach ? '

Das merkt man mir . gar nicht an , was ? er¬
widerte Lori mutwillig , und als Georg abwehrte,
sagte sie vergnügt : Das würde ich höchstens als
Schmeichelei auffassen , Herr Gerhardus . Ich war
ja auch nur ein Jahr in so einer „Prägeanstalt " :
länger habe ich's nicht ausgehnlten.

Das kann ich mir wohl denken . Daß Sie aber
überhaupt hinkamen ? .. ..

Die Mutter wollte es durchaus , da gaben wir
eben nach, Vater und ich. Wir waren aber beide
herzlich froh , als wir 's überstanden hatten.

Aha — Heimweh?
Und wie . Anfangs glaube ich, es keine Woche

aushalten zu können ohne die Eltern . Sie sind so
gut , verwöhnen und verhätscheln nrich, sie leben
doch nur für mich.

Das merkt man Ihnen an.
Zeig ' ich mich als verzogenes Kind?
Bewahre , aber es ist etwas Sonniges , Strah

lende - in Ihnen , das sich nur bei Kindern findet,
die eine sorglose , behütete Kindheit hatten . Georg
sprach leise und schlug dabei einzelne Töne auf dem
Flügel an , unzusammenhängend , dann ein paar
Akkorde , deren Klang er nachsann . Seine Augen
hingen an der lieblichen Mädchengestalt , die neben
ihm lehnte , an ihrem weichen runden Kindergesicht,
an den dunklen Augen , in denen es jetzt wie leises
Mitleid lag.

Sie hatten wohl eine harte Jugend , Herr Ger
hardus ? fragte sie zögernd.

Georg nickte. Es war nicht viel Licht und
Freude darin.

Auch als Ihre Mutter noch lebte?
Mutter ? Ja , Mutter half mir ; aber es gab so

viele Sorgen in unserem Leben . Sie gingen neben
uns her , solange ich denken kann.

Sie Armer!
Das Bittere ist nur , daß ich den Druck, der seit

jenen Tagen auf mir lastet , niemals ganz loszu¬
werden vermag , daß ich mir sagen mußte : was be¬
deutet denn deine ganze Kunst ? Du vermochtest ja
nicht einmal die Mutter vor Sorgen und Rot zu
bewahren . Wärst du lieber ein Handwerker gewor¬
den , dann ging 's vielleicht . Georg brach jäh ab
Verzeihen Sic , bitte , einem Einsamen . Es ist sonst
wirklich nicht meine Art , Mitmenschen mit Dingen
zu belästigen , die nur mich angehen und die schließ
lich doch niemand ändern kann.

Lori schüttelte heftig den Kopf , ihre braunen
Augen standen voll Tränen . Rein , nein . So sollen
Sie nicht sprechen ! Wie dürfen Sie so kleinmütig
sein . Haben Sie denn nicht Ihre große , herrliche
Kunst ? Die muß Ihnen doch über alle - hinweg¬
helfen.

Um dir Lippen des Künstlers spielte ein weh¬
mütiger Zug . Das sagte auch meine Mutter ; sie
glaubte so felsenfest daran — und ist doch verlöscht
wie ein müdes Licht, ohne daß meine Kunst ihr
neue Lebenskraft hatte einharrchen können.

Sie sind noch jung : Sie werden sich durch
ringcn.

Wenn dieser Glaube nicht noch immer in mir
lebte , säße ich jetzt nicht bei Ihnen . Georg biß sich
auf die Lippen . Aber warum rollen wir all das
auf , Fräulein Lori?

Halten Sie mich für so oberflächlich , Herr
Gerhardus ? Gewiß , ich bin glücklich. So viel
Schweres nachfühlend , weiß ich erst, wie glücklich ich
bin . Aber gerade darum betrübt mich alles , was
die Mensche » in meinem Gesichtskreis bedrückt . Ich
möchte so gerne helfen , allen , die mir nahestehen.

Georg strich behutsam über die kleine Hand , die
sich voll Eifer auf seinen Arm gelegt hatte . Es
geht etwas so Liebes , Warmes von Ihnen aus
Das mag auch Schuld sein, daß ich ganz gegen
meine Gewohnheit von mir selbst spreche.

Sie müssen es fühlen, daß es nicht Neugierde
ist, sondern wirkliche Anteilnahme.

Ja — und ich bin Ihnen dankbar dafür ; sie
ist mir so neu , so ungewohnt . Wenn einer so lange
alles nur mit sich allein abmachen mußte —

Sie haben wirklich keinen , der Ihnen nahe
stände?

Niemand . Das klang fast schroff.
Das kann ich mir gar nicht vorstellen , wie sich's

so leben läßt.
Ich arbeite sehr viel ; ich gebe doch auch Stun¬

den.
Na , da - Abplagen mit ungezogenen , wenig be

anlagten Kindern muß doch erst recht eine Qual für
Sie sein?

Was will man machen , wenn man leben und
ein Ziel verfolgen möchte.

Die . dunklen Mädchenaugen hatten einen fast
verängstigten Blick : der arme , arme Mensch . Wie
konnte er nur ein so freudloses Leben ertragen.
Georg spielte eine leise Melodie . Er sah Lori an;
ein Zucken ging um seinen feingeschnittenen Mund.

Sie tun mir so schrecklich leid , sagte Lori plötz¬
lich. Das kam so kindlich unbeherrscht , so unmittel¬
bar heraus , daß Georg seine Lippen auf die zu-
ümmenzuckenden , weichen Mädchenfinger drückte
und leise sagte : Ich danke Ihnen . Seit ich meiye
Mutter nicht mehr habe , war kein Mensch so gut
zu mir wie Sie . Ich weiß gar nicht , wie ich das
überhaupt verdiene . Sie kennen mich ja kaum , und
ich mache mir ernstlich Vorwürfe , daß ich als Frem
der —

Nein , nein , sagen Sie bloß das nicht ! Es
kommt doch nicht darauf an , wie lange man ein
ander kennt . Sie fühlen , daß — daß mir Ihr
Schicksal am Herzen liegt.

Ja , und ich lohne es Ihnen schlecht, indem ich
mich jetzt erst darauf besinne , daß Fritz pon so
etwas wie von einer Mitteilung sprach , Fräulein
Kirchbach , die Sie mir zu machen wünschen.

Aber nein , das — dazu habe ich jetzt gar keinen
Mut mehr , wehrte Lori erschrocken ab.

Das müßte ich sehr beklagen.
Nein , ich kann Ihnen das nicht zumuten.
Ist es etwas so arges?
Um Loris Lippen spielte es einen Augenblick

schelmisch. Für Sie ist es sicher sehr arg.
Und ich darf es wirklich nicht erfahren ? , Georg

ätzte Loris Hände . Bitte , bitte , sagen Sie es mir,
Fräulein Kirchbach!

Wenn ich aber nicht den Mut dazu finde.
Ich beiße wirklich nicht.
Davor fürchte ich mich auch nicht.
Aber dennoch fürchten?
Daß Sie es als Zumutung empfinden könnten?
Nun aber 'raus mit der Sprache . Sonst be¬

trüben Sie mich ernstlich , Fräulein Lori , daß Sie
o gar kein Vertrauen zu mir haben.

Ich — ich wollte Sie bitten , mir doch auch
Klavierstu,rden zu geben , stieß Lori plötzlich wie mit
einem gewaltsamen Entschluß hervor und bedeckte,
glühend rot geworden , da - Gesicht mit beiden Hän¬
den . Georg zog ihr die Hände sanft herab . Und
das wollten Sie mir nicht sagen ? Das ist doch sehr
lieb von Ihnen.

Das sagen Sie jetzt, weil Sie nicht wissen, wie
wenig ich kann , und dann ginge ich Ihnen auf die

Nerven , wie Ihre anderen Schüler.
Georg schüttelte den Kopf . Da - ist was ganz

anderes.
Aber wenn ich doch schlecht spiele , sagte Lori

kläglich.
Das soll ja besser werde », wenn Sie ernstlich

lernen wollen.
O ja , das möchte ich wohl gerne . Lort fand

jetzt ihre Munterkeit wieder . Ich würde mir auch
schreckliche Mühe geben und sehr fleißig üben.

Die Bronzeuhr unter dem Glassturz auf dem
goldenen Spiegelgesims schlug hell und klingend.
Georg horchte auf und zählte : Wahrhaftig schon
vier Uhr ! Da maß ich ja gehen , der Dienst — Er
erhob sich. Es war sehr lieb von Ihnen , Fräulein
Lori , daß — alles war so lieb . Er küßte Lori
Hand , und wieder lief ihr ein flammendes Rot bis
an die goldenen Stirnhärchen.

Sie sah ihn vorwurfsvoll an und schüttelte den
Kopf . Nicht so, bitte , Herr Gerhardus ! Ich habe
Ihnen zu danken . Und Sie kommen bald wieder,
nicht wahr?

Wenn Sie wollen.
Und wegen der Klavierstunden , darf ich das

den Eltern sagen?
Aber da - hängt doch nur von Ihnen und den

Eltern ab.
Wird es Ihnen auch nicht leid tun?
Er lachte . Das will ich Ihnen später sagen.

Aber wegen der Zeit werden wir uns einigen
müssen.

Es ist selbstverständlich , daß ich mich nach
Ihnen richte.

Darf ich Ihnen , sobald ich meine Einteilung ge
troffen habe , und weiß , welche Stunden ich noch
vergeben kann , zwei Zeilen schreiben?

Das wäre furchtbar nett von Ihnen , sagte Lori
freudig.

Ms Georg sich von Mutter Kirchbach verab
schiedete, sagte sie liebenswürdig : Lori hat mir ge
sagt , daß Sie geneigt sind, sie als Schülerin anzu
nehrnen , Herr Gerhardus?

Es wird mir eine Ehre sein, gnädige Frau!
Freut mich, freut mich. Also vielleicht zweimal

in der Woche ? Wenn es Ihnen paßt.
Ich werde meine Zeit danach einteilen , gnädige

Frau.
Und , wir können doch ganz ruhig auch darüber

sprechen , Herr Gerhardus , mehr als fünfzig Mark
monatlich möchte ich nicht gerne dafür anlegen.
Wird Ihnen das genügen ? Wissen Sie , mein Mann
ist nicht so recht dafür , der meint , alle Launen Loris
brauchte man nicht zu erfüllen . Schließlich spielt
sie ja für den Hausgebrauch ganz nett , aber ich sage,
es ist vielleicht gut , wenn sie durch Sie rin bißchen
Anregung bekommt . — Nur auf mehr möchte ich
mich, wie gesagt , nicht einlassen.

Darüber brauchen wir nicht mehr zu reden,
gnädige Frau.

Na , also , dann ist die Sache abgemacht . Darum
sollen Sie natürlich nicht nur zu den Stunden
kommen . Wenn Sie sonst Zeit und Lust haben,
werden wir uns freuen.

Man schrieb den 22. Dezember . Im guten
Zimmer bei Kirchbachs brannten die Kerzen am
Flavier . Frau Kirchbach konnte sich nicht entschlie¬
ßen , der einen Klavicrstunde wegen jedesmal den
Kronleuchter anzustccken, wenn auch Lori die Ker¬
zenbeleuchtung armselig fand und die Gelegenheit
benützte , sich für eine ordentliche Beleuchtung ein-
zusetzcn. Als Georg ihr aber schon während der
ersten Stunde versicherte , daß er Kerzen liebe , weil
sie viel stimmungsvoller seien als da - nüchterne , auf¬
dringliche , elektrische Licht, söhnte sie sich rasch mit
der altem Lichtquelle aus.

Bald machten die Klavierstunden Loris Lebens¬
inhalt aus . Sie war eine wirkliche eifrige Schülerin,
die nur ein Wunsch beseelte : den Lehrer zufrieden¬
zustellen . Jedes anerkennende Wort von ihm war
wie eine Liebkosung , jeder Tadel tat ihr körperlich
weh . Dabei war sie sich wohl bewußt , daß die
Musik nur Mittel zum Zweck für sie war , da-
Bindeglied zwischen ihr und dem Manne , dem sie
ihr tiefstes Gefühl geschenkt, fast von dem Tage an,
da sie sein blasses , trauriges Gesicht zum erstenmal
gesehen . Mit erstaunlicher Beharrlichkeit hatte
dieses fröhliche , kindlich-sorglose Mädchen dem
Manne , dem ihre ganze Seele gehörte , den Weg zu
sich geebnet . Sie wußte wohl , daß er ihn ging,
ohne eine Ahnung van alledem , worüber sie sich
schließlich so unheimlich klar war ; sie wußte , daß cs
heute noch nicht Liebe war , die ihn zu ihr zog.
Aber sie stand vollkommen im Bann ihrer eigenen
tacken Empfindens und schöpfte aus ihm die zu¬
versichtliche Hoffnung , daß sie ihr Ziel erreichen
werde : seine Liebe . Sie verstand es , ihr heißes Ge-
ühl so zu verbergen , daß weder Georg noch die
Litern anderes vermuteten als etwa eine rasch cirt-
lammte Freundschaft für den eigenartigen Künstler

und die neuerwachte Freude an der Musik . Und
doch wurde Georg manchmal unsicher , weil er sich
immer klarer wurde über den Grad von Loris Be¬
gabung , die zu dem Uebsrmaße der zu Schau ge¬
tragenen Begeisterung in keinem Verhältnis stand.
Aber wenn Lori getreulich alles tat , um ihn nur
zufrieden zu stellen , dann sagte er sich: mir zuliebe
wird sie sich doch nicht so viel Mühe geben — un¬
nütze Mühe — also muß es ihr doch selbst Befriedi¬
gung gewähren.

Daß in dem blonden Mädchenkopf sich ®tl;
fc» drängten und zu Melodien verdichteten , di«
dem Unterricht nur insofern zusammenhinge »,
seine Person dabei in Betracht kam, das ahnk
nicht.

Ah , war das aber schwer, sagte Lori om
zend und ließ müde die Hände von den ®
gleiten . Sie hatte die Oktavenetüde von Chop>"
wandt und fehlerfrei gespielt und sah Georg
erwartungsvoll an . Na , war ich nicht brav?

Georg nickte lächelnd . Ja , Fräulein Lori
geht wirklich schon ganz gut.

O je, dahinter lauert schon wieder ein “
allein noch besser kann ich's wirklich nicht
bringen . Wenn Sie wüßten , wie ich mich SP
habe , sagte sie und ließ den Kopf sinken.

Georg nahm ihre Hand in die seine und i-
leise darüber hin . Sir waren sehr brav und-vui uv vv cC iuwi  lll | vKj l l"
fleißig , Fräulein Lori , und ich bin auch fehl
frieden mit Ihnen.

Wirklich ? Ein ungewisser Blick flog
zu ihm hin , dann seufzte sie leicht auf . Ich *
schon, ganz so, wie Sie sich's denken , werde i4>*
niemals spielen.

Aber nicht doch, Fräulein Lori.
Da - fühle ich! Aber ich sage mir , es wirbst

überhaupt nicht leicht einen zweiten MÄ
geben , der alles so sieht, auffaßt und fühlt , wir'
und es so wiederzugeben vermag , wie Sie 'k
sich heraus hören.

Halten Sie mich für so anspruchsvoll?
Sie sah ihn ehrlich an . Sind Sie 's nichlst
Georg nickte. In landläufigem Sinne '

leicht. Sie haben recht : wenn ein Mensch in dis
komischen Leben wirklich einmal seinem
Ich , seiner Ergänzung begegnet — wie fette»
schieht das wohl ! — dann ist ihm das größte \
widerfahren : er ist ein Auserwählter.

Lori sah von der Seite in sein durchgehst
Gesicht. Um ihre Lippen flog ein wehes
Einer wie Sie , Herr Gerhardus , der so st
anders ist, der so etwas Besondere - hat im Vst
und Empfinden —

Sie sollen nicht übertreiben , Fräulein ßcf
Sie wissen ganz gut , daß ich nicht übertst

Ob aber ein Mensch wie Sie überhaupt das fjjf
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' 1116. I.

Befountmi

Danksagung.
$iir die ' o überaus zahlreichen beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem ls -uscheiden und dem begrab,xis unse es lieben , unvergeß-
lrchen Vaters , Herrn

Johannes Goeh, e-hr« i s.

M Tr»»-
✓

_ heN»
Ferkel

fetter L Maurermeister tu
. Breckenhsim ist z>

sjn.Oeim erannt und ner
^ 'esbaden , den 6. Mär

Der Vorsitzende
^ ' 11- 343/1 . I . 9
» >■100. -«0

sagen wir unseren innigsten Dank , besonderen Dank dem Herrn
pfa rer Herborn , dem hiesigen tehrerliollegium , insbesondere Herrn
Müller , dem Herrn 3 . b Siegfried als ver !reter der slädt . llörper-
schasien, sow e dem Herrn Lehrer Fluck als Vertreter des knlholischen
Lehrecvereins , für die anerkennenden Worte am Grabe vcsgleichcir
den Herren Lehrern Ute n und Wörter von hier , nebst Nauhcimcr
und lll -m aus Flörsheim für die dem verstorbenen elwiesene lewe
Liebe lätrgkeit Kuch für die vielen llranzspcnde » sei an dieser Stelle
he zllchst gedankt.

Die tiestrarrernden Hinterbliebenen:
<?cfef Soetz
Franz Svsh

Hochheim, 7. März 1923 . Mia Soetz.

LöuferfrrttvM
elrtiptrpffpii
Ittrx ft ruß - ,j -

Hochh>Im a. M ., 3^

Mfe fföiÄ
gebrauste , aber aut ^ xj!mmt.mm

^isApreisnolierungskom
uJUr bcn notiert am

för totfäIn, Erzeugern
9feißschalig , rotscha
la00 bis 5000 Ma

Städ

ni' t guter OpNk. lornty,,!
raenijicifec lFerriüc ŵß

Nr. loi.

Angeboie nn ' "?'*!
griebr  Qirrfteti
heim a

Die

GrSiidticksk

KlavrewnteklN
für Anfänger
Neben f ei ' k'

Ngh . Filial -Ekp z?
Hochh. Stadlanz -,

Aii

Hr . :
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